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ReklamezeNebOL, Sammel-Anzeigen SO«/»
Aufschlag»Mr das Erscheinen von Anzeige«
in bestimmten Ausgaben und an besondere«
Plätzen, wie für telefon.Aufträge und Chiffre-
Anzeigen wird kcure Gewähr übernommen

Nr. 20« Gegründet 1827 Samstag , den 27. August 1932 Fernsprecher Nr. 28 106. Jahrgang

Auflösung des Reichstags?
Besuch Papens bei Hmdenöurg

Berlin , 26. August. Die Deutsche Mg . Zig . erfährt,
Reichskanzler v. Popen  werde sich am Montag nach
Reu deck begeben, um mit dem Reichspräsidenter
die bevorstehenden wichtigen Entscheidungen zu besprechen
Es sei esizunehmen, daß der Reichskanzler vom Reichspräsi¬
denten das Dekret für die Auflösung des Reichs¬
tags  erbitten un» erhalten werde. Zugleich sollen die für
die Zeit nach der Auslösung entstehenden Notwendigkeiten
wie Anberaumung des Wahltermins und Wahlresorm.
vorbereitet werden. *

Der „Völkische Beobachter" zur ReichskagsaMösung
Hitler hälk am Machiansvruch fest

München, 26. August. Zu den Gerüchten über ein-
Reichstagsaustösung noch vor den Abstimmungen über dis
Mißtrauensanträgs schreibt der „Völkische Beobachter", dis
Reichsregierung hoffe, dadurch einen Druck aus diejenigen
Parteien ausüben zu können, die eine Neuwahl nicht wün¬
schen. Sie täusche sich, wenn sie glaube, daß die NSDAP,
zu diesen Parteien gehöre. Die Regierung scheine sich, wenn
die Drohung keinen Erfolg habe, mit dem Gedanken zu
tragen , die Wahlen eine ' Zeitlang auszusetzen und ohn-
Parlament weiter zu regieren . Das wäre der Sprung in
die Ungesetzlichkeit. Sollte sich die Regierung der Hoffnung
hingeben, später die NSDAP , am Kabinett betettgm zu
können, so würde sie sich ebenfalls einer Täuschung Hingaben.
Es gebe nur ein? Losung : Uebergabeder Traars-
führung an Hitler.

Die würkembergische Wirkschafksparlei gibt bekannt:
„Der Landesvorstand der Reichsparlei des deutschen

Mittelstands (Wirtschafisparic, ), Landesverband WürMm-
berg-Hohenzolleru. hak beschlossen, diesen Landesverband
aufzutösen. Der bisherige Landesvorstand tritt der Würkkem-
bergischen Bürgerparkei (Deutschnationalen Volksparlei ) bei.
Er fordert seine Mitglieder in Württemberg und Hohen-
zollern auf, seinem Beispiel zu folgen. Um die seither mit
Erfolg betriebene Mittelstandspolitik in der jetzigen kritischen
Lage vorwärtszukreiben , werden die bisherigen Mitglieder
der Wirlschaftspartei auf die Notwendigkeit besonders
aktiver Mitarbeit in den Mittel st andsaus-
schüssen der Würtk . Bürgerpartei  hinaewiesen.
Der Ucberkrikt der lMeuben Persönlichkeiten der Wirtschafks-
parkei in Stadt und Land in entsprechende Stellungen der
Würktembergischen Bürgerpartei ist sichergesiellt."

Die Denlfchnationale Volksparkei (Württ . Bürgerparkei)
teilt hiezu mit:

„Die Würtkembergische Bürgerparkei begrüßt aufs
wärmste diesen bedeutsamen Schritt zur Sammlung der
bürgerlichen kreise auf nationalem Boden. Sie wird in
gemeinsamer Arbeit mit den neu hinzugekommenen wert-
vollen Kräften aus dem würktembergischen Mittelstand ihre
Arbeit zum Wohl unseres Volks mit Entschiedenheit weiler¬
führen ."

Zrstrm«hAMe BMMtei
Gemeinsamer Marschplan

München, 26. August. Durch ein Bild, das der „Baye¬
rische Kurier " veröffentlicht, wird bekannt, daß am letzten
Sonntag in München eine Besprechung zwischen Vertretern
«des Zentrums . und der Bayerischen Volkspartei stattgesun¬
den hat . An der Besprechung nahmen teil von seiten des
^Zentrums Prälat Kaas und Dr. Brünin  lg, seitens der
.̂Bayerischen Volkspartei Innenminister Stützt und der
«Parteiführer , Staatsrat Schaffer.  Wie verlautet , ist ein
gemeinsamer Marschplan  der beiden Parteien für
die innerpolitischen Verhandlungen der nächsten Tage und
-Wochen festgelegt worden, der dann am Mittwoch durch
Fühlungnahme mit dem württ . Staatspräsidenten Dr. Bolz
'in Stuttgart noch ausgebaut wurde.

*
Die „Germania " schreibt, die Behauptung der Reichs¬

regierung , daß der Reichstag keine arbeitsfähige Mehrheit
habe und daß deshalb dis Regierung ihre Stellung behaup¬
ten und den Reichstag sofort auflösen müsse, sei noch nicht
bewiesen. Die erste Tagung des Reichstags vom 30. August
werde übrigens von kurzer Dauer sein, da die Zentrums¬
labgeordneten an dem am 31. August beginnenden Jacho-

i likentag in Essen teilzunehmen wünschen. Wahrscheinlich
> werde der Reichstag erst am 6. September seine Beratungen

sortsetzen.
Zentrum und NSDAP.
Entscheidung Mille nächster Woche

Berlin , 26. August. Es wird angenommen, daß die
Entscheidung über das Zustandekommen der preußischen
Koalition zwischen Zentrum und National¬
sozialisten  bis spätestens Donnerstag nächster Woche zu
erwarten sei. Entgegen der bisherigen Annahme sollen die
Aussigen für das Zustandekommen der Koalition jetzt nicht
ungünstig sein. Der Präsident des preußischen Landtags,
Kerrl,  hat in einem Schreiben an Reichskanzler v. Papen
gegen die Auffassung des stellvertretenden Reichskommissars
Dr . B ra cht W i d e r s p r u ch e r h o b e n, als ob die kom¬
missarische preußische Regierung dem Landtag gegenüber
nicht verantwortlich und an seine Beschlüsse nicht gebun¬
den sei.

Weimar . 26. August. Der Landtag von Thüringen bat
heute vormittag mit 34 gegen 15 Ltimmen die neue Rep e-
rnng gewählt. Sie setzt sich wie folgt zusammen: Minister¬
präsident und Inneres Sauckel (Natsoz .), VoftMtdunps-
minister Wächtler (Natsoz .), F 'nanz- und W'rftchasts-
minister: Bürgermeister Mar schier - Ohrdruf (Natsoz.).
Der Landbund hat einen Staaksrat gestellt.

Das Ergebnis der Vereinbarung zwischen NSDAP , und
Landbund ist also, daß die Verantwortung ganz der
NSDAP , überlassen wird ; der Landbund wird nur durch
den bisherigen Staatsrat Mackeldey,  Hauptgeschästs-
führer des Landbunds , als Verbindungsmann und Beobach¬
ter vertreten sein. Während die Regierung seit dem Aus¬
scheiden Dr. Fricks sich mit zwei Ministern begnügte, sollen
es jetzt wieder drei  Minister sein; außerdem soll das Ge¬
richtswesen einem Staatsrat , und zwar wahrscheinlich dem
nationalsozialistischen Landtagsabgeordneten Landgerichts¬
rat Dr. Weber  anvertraut werden.

*
Abg. Sauckel  war vor dem Krieg Matrose ; das

Segelschiff, auf dem er angeheuert war . wurde bereits am
3. August 1914 von den Franzosen gekapert. Nach dem
Krieg lernte Sauckel als Werkzeugschlosser und besuchte Las
Technikum in Ilmenau . In der Nationalsozialistischen
Partei betätigte er sich seit 1921, 1927 wurde er Gauleiter
des Gaus^ Thüringen

Abg. Marschler  war Handlungsgehilfe in Ilmenaus
Cr gehört seit 1924 dem Landtag an und war in der Re«
gierung Baum -Frick-Kestner Staatsrat . Im vorigen Jahr
wurde er zum Bürgermeister von Ohrdruf gewählt.

Abg. Wächtler  ist Volksschullehrer in ^Vippachedel¬
hausen bei Weimar.

An Stelle Marschlers wurde Studienrat Hille (Äakw-
nalsozi allst) zum Landtagspräsiü enten  gewählt.

Auch Ll!ther§SteSmg erWttert?
Der neue Staatssekretär im Reichsw-rtschaftsministerium,

Dr . Schwarzkopf  steht dem Präsidenten des Statisti¬
schen Reichsamts Dr . Wagemann (der ein Schwager des
Reichswirtschaftsministers Dr. Warmbold ist) wirtschasts-
politisch nahe und hat schon viel mit ihm zusammengearbeitet.
Dr . Wagemann aber ist bekanntlich der Verfasser jener
Schrift , die vor einiger Zeit so viel Aufsehen erregte durch
den Vorschlag, die deutsche „Goldwährung ohne
Gold ", die deshalb keine Goldwährung mehr sei, in dem
Sinn zu reformieren , daß die Golddeckung  zwar für
die großen Noten  von 100 Mark an aufwärts für den
großen Geschäftsverkehr beibehalten werden solle, daß aber
die kleinen Noten bis zu 50 Mark für den Tagesverkehr von
der Gold- und Devisendeckung ausgenommen werden sollen.
Dadurch würde der noch vorhandene Goldrest wieder eins
weit größere Bedeutung für die Notendeckung gewinnen und
man könnte mit mehr Recht von einer Goldwährung reden.

Gegen diesen Vorschlag hat sich bekanntlich seinerzeit
Reichsbankpräsident Dr. Luther  mit besonderer Schärfe
gewandt , da er unbedingt an der Goldwährung in keiner
Weise rütteln lassen wollte, weder durch Doppelwährung
oder „Inflation ", wie er sagte, noch durch eine „hinkende"
Goldwährung , wie Wagemanns Vorschlag auch wohl ge¬
nannt wurde . Und Dr. Luther wurde dabei von dem bis¬
herigen Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium Dr.
Trendelenburg  aufs entschiedenste unterstützt.

Das starre Festhalten an der „Goldwährung " wie sie ist,
hat jedenfalls die deutsche Wirtschaft nicht vorwärts ge¬
bracht, der Deflation,  dem Mangel an gedecktem Geld

Der deutsche Europaflieger Seidemann ist Freitag abend
6.36 Ahr auf dem Flugplatz Derlin -Skaaken gelandet.

Das Reichskabinelt hat am Freitag nachmittag die De-
rakungen des Wirkschaftsprogramms begonnen. Die Bera¬
tungen werden am Samstag fortgesetzt.

Die dre-, neuen thüringischen Minister gaben dem Land¬
tag durch ein Schreiben bekannt» daß sie sich mit einem Ge¬
halt von 7000 Mark begnügen. Der überschießende Teil
werde der Staatskasse zur Linderung der Not in Thüringen
zw Verfügung gestellt.

Die Meldung eines Berliner Blattes , Hitler habe einen
Nervenzusammenbruch erlitten , wird in München für gänz¬
lich unbegründet erklärt.

Wegen des kommunistischen Aebersalls auf eine Gruppe,
Skahlhelmer bei Hedersleben (Provinz Sachsen) wurden 25
Kommunisten sreigesprochen, 16 zu je 3 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Das Sondergericht in Dortmund hak den Reisenden
Emanuel zu 5 und den Arbeiter Deßlcr zu 3 Iahren Zucht¬
haus wegen schwerer Körperverletzung verurteilt.

Der spanische Staatspräsident Aamorra (nicht Azana, der
Ministerpräsident ist) hat den Genera ! Sansurjo zu lebens¬
länglichem Kerker begnadigt. Sanjurjo wird iw. Militär-
sirasiager von Lueso (Provinz Santander ) interniert.

De: frühere Präsident von Brasilien , Bernadez , soll mit
5V00 Anhängern zu den Au' ständischen übergegangen sein.

Die Neuyorker „Herald Tribüne " schreibt, in Amerika
werde die angekündigte Anerkennung der Mandschurei durch
Japan als eine Verletzung des Nc«u.-' 8chtSL-erirages emp¬
funden, durch den die Lr»r>̂ -etzUHkeit des d r.esischen Ge¬
biets gewährleistet worden sei.

find vielmehr Tausende von Betrieben zum Opfer gefallen
und die Riesenzahl der Arbeitslosen hat kaum in der Sai¬
son einige Verminderung erfahren . Es scheint etwas
Wahres an den Gerüchten zu sein, daß die Reichsregierung
die Einstellung des Reichsbankpräsidenten Dr. Luther in
der Verfolgung ihrer Wirtschaftspläne als störend  emp¬
findet. Jedenfalls ist die Rede Dr. Luthers auf der Genossen¬
schaftstagung in Dortmund , wo er ganz im Sinn Trendelen-
burgs sich scharf gegen Planwirtschaft und Staatskapitali¬
sierung ausgesprochen hat , nicht in Einklang zu bringen,
mit dem Regierungsprogramm , das dem Vernehmen nach
in Münster vorgetragen wird . Berliner Blätter weisen schon
ziemlich deutlich darauf hin , daß die Reichsregierung zwar
nicht unmittelbar den Ersatz Dr. Luthers durch eine andere,
Persönlichkeiten betreiben könne, daß sie aber Möglichkeiten
habe, um im Fall eines offenen Streits  mit den»
Reichsbankpräsrdenten die Entfernung Dr. Luthers erzwin¬
gen könne.

Ohne den Rücktritt Trendelenburgs dürste die Stellung
Dr. Luthers dann auch sehr schwierig geworden sein. Beiden
ist von amtlichen Stellen öfters entgegengehalten worden,'
daß die Aufgabe der starren  Goldwährung den vielen
Ländern , die sie im Lauf dieses Jahrs vorgenommen hatten,
sichtlich wirtschaftliche Vorteile gebracht habe. Trendelenburg
rm besonderen wollte auch unter keinen Umständen von der
von ihm mit allen Kräften betriebenen Ausfuhrpolitik
und dem Meistbegünstigungssystem  abgehen . Der
Erfolg ist, wie ihm entgegnet wurde , ein völlig zerrütteter
Binnenmarkt und eine ruinierte Landwirtschaft. Die Reichs-,
regierung ist überzeugt, daß so nicht weitergemacht werden
dürfe ; wenn die Gesundung des Binnenmarkts notwendig
wieder das Ausschlaggebende werden müsse, so bedeute das
noch keine „Autarkie ", keine völlige wirtschaftliche Ab¬
schließung vom Ausland , aber man dürfe nicht länger zu-
sehen, wie die deutsche Wirtschaft unter der Herrschaft ver¬
alteter und überlebter Systeme dem sicheren Untergang
engegengeführt werde.

Nach Trendelenburg Luther ? Das ist eine Frage , aber
die das zu erwartende Programm des Reichskanzlers wohl
einigen Aufschluß bringen kann.

RMpküfiurg der NMHener Urteils
durch den Laridtaasausschuß vom preußisches Justizministerium

abgelehnt
.... 26. August. Das preußische Justizministerium ver->
offentchcht folgendes: Der Vorsitzende des 19. Ausschusses
des preußischen Landtages (Dr. Freister , Natsoz.) hat mtt
Schreiben vom 24. August dem preußischen Justizministerium
die Einberufung des Ausschusses zum 2. und 3. September
nach Deukhen zur Nachprüfung des Verfahrens vor dem«
sondergericht bei dem Landgericht in Beuchen in der Straf -'
fache Kottisch und Genossen mitgeteilt, und u. a. um Heber-?
Fassung des Schwurgerichtssaals in Beuchen, um Bereits
stellung der Verurteilten zur Vernehmung vor dem Aus¬
schuß und um Aushändigung der Akten des Strafverfahrens
ersucht. Das preußische Justizministerium hat durch Schieb?
den vom 26. August erwidert, daß es aus rechtlichen Grün -j
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de» nicht in der Lage fei, dem Ersuchen zu entsprechen. Die
Nachprüfung des Verfahrens des Sondergerichts in Beuchenin der Straffache Kottffch und Genossen würde eine Aus-
dehnung der dem Ausschuß vom Landtage übertragenen
Aufgaben bedeuten, zu der der Ausschuß nicht befugt ist.Es kommt hinzu, daß die angekündigte Untersuchung einenEingriff in die Unabhängigkeitder Gerichte bilden und da¬
her im Hinblick auf Artikel 102 der Reichsverfassung unzu-fässig sein würde.

Drerprozentige Vermögensabgabe
Berlin , 26. August. Zu der Blättermeldung über eine

geplante dreiprozentige Abgabe vom Ver¬
mögen  wird erklärt , die amtlichen Stellen seien nicht in
der Lage, vor der Bede des Reichskanzlers , die am Sonn¬
tag um 12 Uhr bzw. 12.15 Uhr über sämtliche Sender ver¬
breitet wird, irgend etwas in dieser Angelegenheit mitzu¬teilen.

Der Kampf gegen die Fensterscheiben
Berlin , 26. August. Gegen Mitternacht wurden zwei

Scheiben im Erdgeschoß des neuen Kriminal  g er ichts
eingeworfen. Die Steine waren in Papier eingewickelt, das
die Aufschriften trug „Nieder mit dem Sondergericht ! RFB.
lebt!", sowie „Weg mit dem Sondergericht , heraus mit den
proletarischen Gefangenen . RFB ." (Rotfrontbund ). Im an¬
deren Fall handelt es sich um die Zweigstelle des Berliner
„Lokalanzeigers " in der Brunnenstraße im Norden Ber¬
lins . Das Wurfgeschoß, mit dem die Schaufensterscheibe zer¬
trümmert worden war , war in Packpapier mit folgender
Aufschrift eingehüllt: „Gegen die faschistische Klassenjustiz!
Die Rote Jungfront !"

In beiden Fällen sind die Täter unerkannt entkommen.

Sprengkapselfund
Gera , 26. August. Veranlaßt durch die Explosion einer

Sprengkapsel , durch die ein spielender Knabe schwer verletzt
worden war , nahm die Polizei eine Nachforschung vor und
sie entdeckte in einem Versteck ein großes Lager gestohlener
Sprengkapseln.

Neue Verhaftungen in Schleswig-Holstein
Hamburg , 26. August. In Elmshorn und Umgegend sind

gestern sechs neue Verhaftungen wegen der Handgranaten¬
anschläge in Schleswig-Holstein vorgenommen worden. Die
Verhafteten sind ausnahmslos SS .-Leute.

Keine Beteiligung HindenburgL am Slahlhelmlag
Berlin, 26. August. Wie verlautet, wird Reichspräsident

v. Hindenburg  am Stahlhelmtag in Berlin voraus¬
sichtlich nicht teilnehmen, da die Umbauten in seiner Woh¬
nung noch nicht vollendet sind, und der Reichspräsident eine
besondere Reise von Neudeck nach Berlin und zurück ver¬
meiden will. Dagegen dürften der Reichskanzler und der
Reichswehrminister der Tagung anwohnen.

Ergänzend wird noch mitgeteilt, daß der Reichspräsi¬
dent selbstverständlich als Ehrenvorsitzender am Tag der
Frontsoldaten des Stahlhelms teilnehmen wird, wenn er in
diesen Tagen in Berlin weilen sollte.

Fribourg in Berlin
Berlin, 26. August. Der Vorsitzende des Auswärtigen

Ausschusses der französischen Kammer , Fribourg,  ist in
Berlin eingetroffen und im Auswärtigen Amt und bei ver¬
schiedenen anderen Stellen empfangen worden.

Der Selbstschutz in Braunschweig
Braunschrveig, 26. August. Die braunschweigische Regie¬rung hält nach wie vor an der Einrichtung eines (national¬

sozialistischen) Selbstschutzes fest. Der ursprüngliche Plan sei
durch die vom Reichsinnenminister daran geknüpften Be¬
dingungen hinfällig geworden. Da aber der Selbstschutz für
das Land Braunschweig eine Notwendigkeit sei, werde sichMinister Klagges noch einmal an das Reichsinnenmini¬sterium wenden.

Die Schrvedengederikfeier in Nürnberg
Nürnberg, 26. August. In der St . Vart-Holomäuskirche

zu Wöhrd ruhen seit dem 30jährigen Krieg 64 schwedische
Offiziere. Zu ihrem Gedächtnis versammelten sich gestern
nachmittag die Ehrengäste aus deutschen Gauen und die
schwedischen Offiziere, die zur Gustav-Adoij-Feier nach
Nürnberg gekommen sind. Im Gotteshaus empfing der Vor¬
stand der evangelischen Kirchengemeinde Nürnberg , Kirchen¬rat O. W e i g e l, die Gäste, worauf der Vertreter des
schwedischen Eeneralstabs , Hammerfkjoels. mit einer tief¬
empfundenen Rede die von schwedischen Offizieren gestiftete
künstlerische Gedenktafel  der Gemeinde Wöhrd zutreuen Händen übergab. Nach Schluß der Feier wurden
in den Straßen der Vorstadt Wöhrd kostümierte Aufzügeund Festspiele veranstaltet.

Errichtung und Aufhebung von Kirchenstellen
Stuttgart » 26. August. Um Mittel für dringend nötige

neue evangelische Kirchenstellenzu gewinnen, sind die zweite
Stadtpfarrstellen in Bönnigheim , Dekanats Besigheim, Groß¬
bottwar , Dekanats Marbach , Neuenstein und Waldenburg,beide Dekanats Oehringen, und Creglingen, Dekanats Wei-
kersheim, in ständige Stadtpfarrerverrvesereien verwandelt
worden . An neuen Kirchenstellen sind von dem Ev. Obsr-
kirchenrat, unter Verwendung von Mitteln anderer Stellen,
die folgenden errichtet worden : In Göppingen eine vierte
Stadtpfarrstelle an der Stadtkirche; in Ulm eine Jugend-psarrstelle; in Klingenftein, Dekanats Blaubeuren , eine
Pfarrstelle ; in Lindach, Dekanats Welzheim, eine Pfarr¬stelle; in Nürtingen eine dritte Stadtpsarrstelle . Das Kult¬
ministerium hat diesen neuen Psarrstiftungen die staatliche
Genehmigung erteilt.

Stuttgart , 26. August.
Befreiung des Hauskrunks von der Zuckersteuer. Der

Vauernbundsabgeordnete Adolf Bauer - Beilstein hat

folgende Kleine Anfrage an die Regierung gerichtet: Der
teilweise, in manchen Gegenden vollständige, Ausfall an
Mostobst, hauptsächlich im ganzen Weinbaugebiet des Unter¬
lands , zwingt die Weingärtner , ihren Bedarf an Haus-
trunk für das kommende Jahr aus den anfallenden Wein¬
trebern unter Zusatz von Zucker herzustellsn. Nun verteuert
aber die Zuckersteuer solchen Haustrunk zu sehr. Ich frage
daher : Ist das Staatsministerium bereit, bei der Reichs¬
regierung sich dafür einzusetzen, daß der zur Zubereitung
von Haustrunk benötigte Zucker von der Zuckersteuer be¬treu bleibt?

Der Finanzausschuß des rvürlk. Landiags hat am Sams¬
tag die Beratung des Arbeitsbeschaffungsprogramms der
Regierung für Herbst und Winter begonnen.

75. Geburtstag . Am 28. August vollendet der frühere
Mathematik -Professor an der Technischen Hochschule Stutt¬
gart Dr. Rudolf Mehmke  das 75. Lebensjahr.

Todesfall. Im Alter von 82 Jahren ist heute hier Musik¬
direktor Johannes Sonntag,  geb . aus Scheer a. D., ge¬
storben. Der Verstorbene trat 1871 ins Heer ein und zwarbeim Ulanenregiment 20. Später war er Stabstrompeter
bim Feldartillerie -Regiment 13, Stabshoboist , Militärmusik-
dirigent und ab 1888 Musikmeister beim 12. bayerischen In¬
fanterie -Regiment , 1891 kehrte er nach Stuttgart zurückund kam zum Grenadierregiment Königin Olga. 1893 ver¬
lieh ihm der König den Titel ,König !. Musikdirektor". 1910trat er in den Ruhestand.

Fast 1300 Eifenbahndiebe festgenommen. Ueber die Er¬
folge des Sicherheitsdienstes der Reichsbahn im zweiten
Vierteljahr 1932 geben folgende Angaben Ausschluß. In den
Monaten April bis Juli 1932 wurden 3883 Diebstähle ge¬
genüber 4197 im ersten Vierteljahr sestgestellt. Das bedeutet,
daß täglich 43 Diebstähle bei der Reichsbahn passierten.Man muß aber dabei berücksichtigen, daß über 16 000
Dienststellen vorhanden sind und 50 000 Züge täglich fahren.
Beschäftigt wurden 95 Fahndungsbeamte , 2626 Streisdienst-
kräfte, 177 örtliche Wächter, insgesamt 2298 Kräfte. Zur
Unterstützung des Sicherheitsdienstes wurden 672 ausgebil¬
dete Diensthunde verwendet. 1293 Diebe sind fsstgenommen
worden. Für 142 243 Diebesgut wurde zurückgewonnen.

Verurteilung wegen Hochverrats. Der Kommunist
Schneider Willi Götz  von Stuttgart wurde wegen Ver¬
breitung hochverräterischer Schriften vom Reichsgericht zu1 Jahr 4 Monaten , abzüglich 9 Monate Untersuchungshaft,
verurteilt . Der Mitangeklagte Hilfsarbeiter Emil Epple
von Stuttgart wurde freigesprochen, weil seine Beteiligung
nach der subjektiven Seite hin zu einer Bestrafung nichtausreichte.

Politische Schlägerei. Vor der zweiten Reichsvrüsiden-
tenwcchl in der Nacht zum 10. April waren in Stuttgart-
Hedelsingen drei Nationalsozialisten von 7 Kommunisten
überfallen und niedergeschlagen, einer durch einen Stich in
die Herzgegend gefährlich verletzt worden. Dis Große Straf¬
kammer verurteilte den schwer vorbestraften Messerstecherzu 10 Monaten , fünf weitere Angeklagte zu 1—4 Monaten
Gefängnis , ein Angeklagter wurde freigesprochen. Der
Staatsanwalt hatte gegen den Messerstecher1 Jahr Zucht¬haus und für fünf Angeklagte je 8 Monars . für einen3 Monate Gefängnis beantragt.

Lcmffen a. N., 26. August. Beim Baden ertrun¬
ken.  Wohl infolge eines Schlaganfalls ertrank gestern
mittag die in den 30er Jahren stehende Frau des Musik¬
direktors Guttmann beim Baden im Neckar. Dis Leichekonnte geborgen werden.

Bietigheim, 26. August. Schwerer Verkehrs-
Unfall.  Ein in Richtung Ludwigsburg fahrender Per¬
sonenkraftwagen wollte an der Kurve beim hiesigen Bahn¬
hof auf der Staatsstraße einen Radfahrer überholen, als
ihm ein Motorradfahrer entgegenkam. Dieser, ein jung-
verheirateter Meister aus Großsachsenhetm. fand wenigPlatz und wurde mit seinem Motorrad über die Kurve
hinausgetragen , so daß er stürzte und einen schweren
Schädelbruch erlitt . Der Verunglückte wurde bewußtlos
ins Krankenhaus geschafft. Der Personenwagen fuhr davon,ohne daß man seine Nummer und die Personalien seinesFührers seststellen konnte.

Heilbronn , 26. August. Unterschlagungen bei
derPost.  Das Schöffengericht hat einen 27jährigen stän¬

digen Posiaushelfer wegen Diebstahls und Amksuntsr-
schlagung zu 4l^ Monaten Gefängnis , ferner einen Post¬
amenten und dessen Frau wegen Ämtsunterscblagung zu je3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aalen , 26. August. Unliebsamer Badegast.  Seit
etwa acht Tagen wurden im hiesigen städtischen Schwimm¬
bad Geldbeutel und sonstige Gegenstände gestohlen. Gestern
gelang es dem Bademeister, den Täter in Gestalt eines 16-
jährigen auswärtigen Schülers zu fallen und der Polizei
zu übergeben.

Erkenbrechtsweiler, OA. Nürtingen , 26. August. To¬
des stürz von der Leiter.  Frau Christiane Diet-
r i ch stürzte in der Scheuer von der Leiter ab und schlugmit dem Kopf auf den Boden auf, so daß sie bewußtlos
liegen blieb. Sie wurde ins Krankenhaus verbracht, wo
sie ihren Verletzungen erlag.

Reutlingen , 26. August. Todesfall.  Baurat Dulk,
der langjährige Vorstand der Eisenbahnbauinspektion Reut¬
lingen, ist in Berlin , wo er bei seinem einzigen Sohn lebte,
83 Jahre alt gestorben. Er war ein Sohn des in politi¬
schen und wissenschaftlichen Kreisen des vorigen Jahrhun¬
derts bekannten Sozialdemokraten Dr . Dulk, von dessen
Andenken auf der Höhe über Eßlingen heute noch das
Dulk-Häuschen mit der Büste Dulks zeugt.

Honau , OA. Reutlingen , 26. August. Wasserlei¬
tungsbau.  Der Gemeindsrat beschloß im Weg des
Freiwilligen Arbeitsdienstes den Bau einer Wasserleitung
zur Traifelbergsiedlung. Die Kosten sind aus 7090 Mark
veranschlagt.

Tübingen , 26. August. 6 0. Geburtstag.  Universi¬
tätsprofessor Dr . Karl Uhlig,  der bekannte Geograph und
Direktor des Geographischen Instituts der Universität Tü¬
bingen, vollendet am 29. August sein 60. Lebensjahr.

Balingen , 26. August. Todesfall.  In Heselwangen,
seiner Heimat, ist Privatier Karl Schüler  im Alter von
85 Jahren gestorben. Er erlernte in Balingen das Schreiner¬
handwerk und besuchte nach Beendigung seiner Lehrzeiteine Fachschule in Stuttgart . Im Jahr 1870 wanderte er
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nach Nordamerika aus , wo er den größten Teil (eines Le¬
bens zubrachte. Lange Jahre diente er im amerikanischen
Heer. Im Jahr 1914 kehrte Schüler in die Heimat zurückund verbrachte im Hause eines Verwandten einen sorgen¬losen Lebensabend.

'Schramberg, 26. August. Diamantene Hochzeit.Heute Freitag feierte in selten geistiger und körperlicher
Frische Fabrikant Paul Landenberger  und seine Ge¬
mahlin Frau Frida geb. Junghans , das Fest der diamante¬
nen Hochzeit.

Trauriger Vorfall der Zeit-  Ju großen
Schrecken wurde die Familie des Sicbma -ckermeisters
Barer  versetzt . Als der Vollstreckungsbeamte zur Ab¬
holung verschiedener Möbelstücke kam, schoß sich Barer in
der Verzweiflung in seiner Werkstatt eins Kuael in den
Kopf. Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus ver¬bracht.

Göppingen, 26. August. 16 vorstädtische Klein-
siedlunasn statt  12 . Die Bemühungen der Stadt¬
gemeinde Gövvingen, einen erhöhten Beitrag für den Bau
der vorstädtiscben Kleinsiedlungen zu erhalten , baden m
dem Erfolg gefügt , doll on Ste ^e von bisher 36 060 RM.
der Betrag aus 41 600 RM , erhöbt wurde, so daß 16 Sied¬lungen statt 12 erstell* werben Können

Weilheirn OA. Kirchheim, 26. August. U e b e r a l l
Mineralwasser.  Nachdem in letzter Zeit in verschie¬denen Gemeinden Mineralwasservorkommen festgestellt
wurde, hat man jetzt auch in Gruibingen  durch den
Wasserfachmann und Wünschelrutenforscher Hüfner  aus
Kirchberg a. d. Jagst Forschungen vornehmen lassen. Die
Forschung ergab , daß auf zwei Stellen Mineralwasser vor¬
handen ist. Die Mineralquellen bzw. die Wasseradern liegenin einer Tiefe von 80—100 Metern und wurden mit einem
Ergebnis von 15—20 Minutenliter geschützt. Die Qualität
soll dem Ditzenbacher und Ueberkinaer Mineralwasser gleichsein.

Hepsisau, 26. August. Vermißt.  Seit letzten Sams¬
tag wird der 34jährige verheiratete Wilhelm Humme!von hier vermißt . Man bemerkte an dem Vermißten schon
einige Zeit Zeichen von Schwermut.

Salmendingen in Hohenz., 26. August. Durch einen
Hufschlag getötet.  Am Dienstag führte der 31 I . a.
Bernhard Ott Garben vom Feld in die Scheune. ' Nachdem
er die Pferde nusgespannt hatte , lief eines weg. Als er es
einfangen wollte, schlug es aus und traf den jungen Mann
so unglücklich in die Herzgegend, daß der Tod alsbaldeintrat.

Aus Stadt und Land
Nagsld , den 27. August 1932.

Der Grundirrtum bezüglich der Dankbarkeit ist,daß man meint, sie sei ein Gut für den, dem sie erwie¬sen wird und nicht erkannt, daß sie ein Gut für denist, der sie erweist.
*

LZ
lleberkragcn-. Den Kriminalkommissaren Groß  bei der Poli-

zcidirektion Tübingen und Wirth  beim Polizeipräsidium Stutt¬
gart je eine Kriminalinspeitorstelle der Besoldungsgruppe 8 bbeim Polizeipräsidium Stuttgart . — Die Dekanats - und 1. Stadt¬
pfarrstelle in Besigheim dem 3. Stadtpfarrer Dr . Sting  inLudwigsburg , die 2. Stadtpsarrstelle in Ludwigsburg dem2. Pfarrer Kommerell  in Plieningen und die PfarrerAffaltrach, Dek. Wsinsberg , dem Pfarrverweser Fritz Sp eiligin Großerlach, Dek. Backnang.

Temperaturen im Schwimmbad
Freitag,  26 . Aug. Wasserwärme 19 Grad, Luftwärme23 Grad Celsius.

Stadt - und Teuerwehrkapelle Nagold
Sonntag , den 28. August, nachmittags von 2.30—3.30 UhrPromenade - Konzert  beim alten Kirchturm.

Progr
1. „Die Flamme lodert"
2. „Mercedes"
3. „Dornröschens Brautfahrt"
4. Zwei Armeemärsche:

n) „Der Torgauer"
b) „Port Marsch"

5. „Sehnsucht"
6. „Immer lustig und fidel"
7. „Wien bleibt Wien"

Anschließend konzertiert die
(siehe heutige Anzeige).

mm:
Opferlied von Beethoven

Ouvertüre v. Kessels
Charakterstückv. Rhode

Walzerintermezzo v. Richter
Potpourri v. Rometsch
Marsch v. Schrammel

Stadtkapelle im Schiffgarten.

Bon der Reichsbahn
Von der Reichsbahndirektion Stuttgart wird uns mitge-geteilt : Reisenden, die die Sommerurlaubskarten nicht benützenkönnen und die in kürzerer Zeit möglichst viel sehen wollen,können die billigen Bezirksteilmonatskarten und Rundreise-karten der Reichsbahn benützen. Die Bezirksteilmonatskartenermöglichen von einem  Standort ans während einer Wochein täglichem Wechsel beliebige Fahrten nach allen Ausflugsorteninnerhalb ihres Geltungsbereichs. Die Bezirksteilmonatskartefür den kleinen Bezirk „Mittleres Württemberg", die im Um¬kreis von Stuttgart bis Calw, Pforzheim, Heilbronn, Gmünd,Göppingen, Tübingen gilt, kostet nur 14 Mk. Die Vezirksteil-monatskarten für die größeren Bezirke zu 17 Mk. schaffen einenoch viel weitergehende Benützungsmöglichkeitfür Ausflugs¬zwecke. Die Nundreisekarteneignen sich zu abgeschlossenenFahrtenunter Einbeziehung beliebter Erholnngs- und Ausflugsorte imSchwarzwald und am Bodensee. Besonders sei aus die Rund-reisekarte Stuttgart —Böblingen—Immendingen—Radolfzell —Konstanz—Schiff—Friedrichshafen—Ulm—Stuttgart mit IStägi-ger Geltungsdauer zum Preis von 13.60 RMk. hingewiesen,die von allen an der Strecke liegenden Bahnhöfen aus in dereinen oder anderen Richtung benützt werden können. Die

Rundreisekarten bieten 25 Prozent Fahrpreisermäßigung. DieFahrt kann auf dem Hin- und Rückweg oft unterbrochen wer¬den. Innerhalb der Geltungsdauer kann die Rückfahrt an jedembeliebigen Tag angetreten werden.

Sonderfahrt nach Stuttgart
Die Reichsbahn veranstaltet am Donnerstag , 1. September1032 eine Sonderfahrt  mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi¬gung von (Schiltach) Freuden st adt nach Stuttgart,  ausdie in Eutingen von Nagold und Richtung Altensteig auf demHin- und Rückweg Anschluß besteht. Wir machen auf die An¬zeige in der heutigen Nummer besonders aufmerksam.



lugust 1932.

seines Le-
rrikanischen
nat zurück
en sorgen-

Hochzeit,
örperlicher
seine Ge-
diamante-

n großen
hermeistsrs

zur Ab-
Baier in

lei in den
Haus ver-

' Klein-
'er Stadt-
den Bau
Kaden m
NON BM.
, 16 Sied-

eberail
a verschie-
festgestellt
durch den
ner aus

asten. Die
lasser vor-
ern liegen
mii einem
! Qualität
isser gleich

en Sams-
>ummel
zten schon

st einen
31 I . a.
Nachdem

Als er es
en Manu
) alsbald

and
st 1932.
barkeit ist,
i sie erwie-
at für den

der Pol:-
am Stutt-
:uppe 8 b
1. Stadt-
ting  in
urg dein
> Pfarrei
spellig

luftwärme

ld
-3 .30 Uhr

Beethoven
v. Kessels
v. Rhode

o. Richter
Rometsch

-chrammel
uffgarten.

is mitge-
benützen

a wollen,
iundreise-
atskarten
er Woche
lugsorten
natskarte
im llm-
Emünd,

rzirksteil-
ffen eine
llusflugs-
i Fahrten
lsorte im
ie Rund-
'lfzell —
t IStägi-
gewiesen,
s in der
en. Die
ang. Die
hen wer-
rn jedem

eptember
sermäßi-
art , auf
auf dem
die An-

Scite 5 — Nr . 290 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 27. August 1932.

*

r

Die Tugend aller Tugenden
Liebe, du anziehende Kraft der Welk! kein eigenes L b?n

und keine Bildung ist möglich ohne dich: ohne dich müßte
alles in gleichförmige rohe Masse zerfließen)

Schleiermacher.

Glaube und Hoffnung kragen die Erde in den Himmel
hinauf, die Liebe aber bringt den Himmel auf die Erde
zurück. ^ Fromme  l.

Die Liebe ist das Haupt , der Brunnen und die gemeine
Tugend aller Tugenden . Liebe speist, tränkt, tröstet, bittet,
löst, hilft und rettet. Sie ergibt sich selbst mit Leib und
Leben, mit Gut und Ehre, mit allen Kräften inwendig und
auswendig zur Not und Nütz des Nächsten, beiden» Freun¬
des und Feindes , behält nichts, womit sie stückst diene dem
anderen . Luther.

Heldentum
Eine Zeitungsmeldung : In dem Bericht über ein furcht¬

bares Hagelwetter stehen die Sätze: „Eine Mutter wurde
mit ihren drei Kindern auf dem Heimweg vom Unwetter
überrascht. Sie legte sich über die Kinderlein, trug aber
selbst durch die Wucht der niederprasselnden Eisgeschosse be¬
sonders am Kopf schwere Verletzungen davon." Es ist sicher
nicht der Wunsch jener Mutter , daß ihre Tat überall be¬
kannt gemacht werde. Ihr war es ja nur eine selbstverständ¬
liche Pflicht, was sie zum Schutz ihrer Kinder tat . Daß sie
selbst erschlagen und ihrer Familie entrissen werden könnte,
daß der Mutter Leben wertvoller sein könnte als das eines
Kindes, daran denkt sie gar nicht; ihre liebevolle Sorge gilt
nur ihren Kindern.

Eben deshalb muß aber von diesem Tun die Rede sein.
Van selbstlosem Heldentum, das dem hereinbrechenden Un¬
heil stillehält, um es vom Nächsten abzuwehren , leben wir
heute noch. Solches Heldentum schafft die Erlösung, aus dis
wir alle warten , ob es schon in der großen Welt als töricht
und „unrentabel " abgelehnt wird , weil man doch bloß aus-
genützi werde. Aber solches Heldentum ist wahrlich etwas
anderes als die Weise, wie heute oft Kraft und Mut und
Opferwille sich bestätigt: als die fanatische Beteiligung am
Bürgerkrieg , am Erschlagen des politischen Gegners ! Wie
viele von jenen politischen Parteh .helden" wohl bereit wären
zu dem Heldentum der Mutter , die ihre Kinder vor dem
Eishagel schützte?

Es waren und sind ja nicht die letzten Hagelschloßen, die
auf eine Mutter heute herniederprasseln. Fort und fort
wird ihre Seele von einem Hagel aus der Welt eisiger Lieb¬
losigkeit getroffen, die Las ganze öffentliche Leben beherrscht.
Wenn eine solche Mutter mit ihren Kindern sich auf der
Straße sehen läßt , folgen ihr hämische, spöttische Blicke des
jungen Mannes und seiner „Freundin ": Die beiden sind
nicht so dumm, sich eine solche Last auf den Hals zu laden.
Und aus dem Haus der Nach-barsleute , die sich im übrigen
nichts für ihr leibliches Wohl abgehen lassen, schlägt ihr der
Neid entgegen: „Da sieht man eben, wer's Geld hat ! Wir
könnten uns keine drei Kinder leisten!" Muß sie eine Woh¬
nung suchen für ihre Familie , trifft sie auf abweisende
Blicke: „Sie haben Kinder ? Bedaure sehr, wir können nur
kinderlose Mieter brauchen."

Eisige Welt ! Die Hagelschloßen treffen hart und schwer.
Sie erst machen die Arbeit und das Entbehren um der Kin¬
der willen oft zur drückenden Last und Anfechtung. Dis
erst machen so müde und gereizt. Aber — die Kinder
dürfen 's nicht merken, dürfen nicht auch vom Hagetschlag
getroffen werden! Der aus der Tiefe kommende, schmerzlich
fragende Blick des Kindes, ob es denn unwert und im
Wege sei, muß auf jeden Fall vermieden werden. Er wäre
noch das herbste Leid für die Mutter . Lieber gibt sie ihr
eigen Herz zum Opfer.

Mutter , du bist auf dem rechten Weg! Dein Opfer ist
nicht umsonst! Mag deine Kraft klein sein, die Last der
Schmerzen zu tragen : Du sollst auch erfahren dürfen , was
das Christuswort sei: „Meine Kraft ist in den Schwachen
mächtigl" G. Sch.

Mit BM md Mmra ms aWknWs GroßM
Wie bringt man den Löwen dazu, sich filmen zu lasten ? — Das am meisten gefürchtete Geschöpf: der Mensch.

Von Baron Eourgaud,  sdem bekannten Sportsmann und Jäger .)
Aus einer sieben Monate langen Reise im Dunklen

Erdteil habe ich in Gesellschaft meines Freundes Robert
Rychemer die entlegensten Plätze besucht. Wir brachen von
Mombassa aus, jagten Elefanten am Kilimandscharo , Nas¬
hörner in Kenia und Löwen am Tanganjikasee . Vom Vik¬
toria -See ging 's nach den Quellen des Weißen Nils , wo
wir Flußpferde schossen und auch weiße Nashörner antra-
sen. Im Kongobecken statteten wir dem aussterbenden
Stamme der Pygmäen einen Besuch ab, widmeten uns in
Südafrika ethnologischen Studien und sammelten allerlei
seltsame Gegenstände bei Buschmännern , Hottentotten , Eri-
quas und Kasfern . Unsere Fahrt bildete eine unaufhörliche
Folge höchst interessanter Erlebnisse ; doch muß ich gestehen,
daß ich nicht im geringsten von ihr den Eindruck erhielt,
den man gemeinhin aus amerikanischen Afrika -Filmen ge¬
winnt , in denen die Eingeborenen als blutdürstige Wilde
hingestellt werden und die Jagd auf Elefanten , Löwen und
Nashörner als nur wahren Helden möglich erscheint.

Afrika ist ein wunderbarer Erdteil . Jeder , der es ken¬
nen lernt , muß es lieb gewinnen . Heldenmut ist für die
Großwildjagd keineswegs erforderlich, man braucht dazu
nichts weiter als Gesundheit , Kaltblütigkeit und Geduld.
Wilde Tiere sind in Wirklichkeit furchtsam, ihnen erscheint
der Mensch als ein höchst gefährliches Wesen, dem man
am besten aus dem Wege geht. Daher laufen sie vor ihm
fort , und man braucht viel Geduld, ihren Fährten zu
folgen und sie aufzuspühren . Sie greifen den Menschen nur
an , wenn sie sich aus andere Weise der drohenden Gefahr
nicht entziehen können. Keineswegs benehmen sie sich wie
die wilden Tiere in den Filmen die auf einen Wink des
Wärters fürchterlich brüllen und auf die Jäger losgehen.
Diese Bestien stammen aus dem zoologischen Garten in Hol¬
lywood, genau so wie die „Wilden ", die in den Flüsterknei¬
pen von Haarlem bedeutend besser Bescheid wissen als in
Afrika.

Neben der Jagd und dem Sammeln ethnographischer
Seltenheiten beabsichtigten wir die Ausnahme eines Films,
der Afrika zeigen sollte, wie es wirklich ist. Es war dies
der schwierigste, aber auch bei weitem interessanteste Teil
unserer Expedition . Es gelang uns , Löwen auf zehn und
Elefanten auf 15 Meter Entfernung zu photographieren.

Ich möchte bemerken, daß ich nicht zu den eifrigen Sam-
lern von Jagdtrophäen gehöre, die alles aufbieten , um
ihrem Museum ein neues Stück einverleiben zu können.
Ich besitze ein eigenes Museum auf der Jle -Aix, aber ich
bin lieber Sportsmann und betrachte die Jagd als einen
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edlen Sport , nichtals Schlächterei.  Zu meiner großen
Genugtuung hat die britische Regierung durch die Einfüh¬
rung von Jagdscheinen der wahllosen Schießerei aus ihrem
Gebiete ein Ende gemacht.

Der Großwildjäger braucht durchaus kein Held zu
sein. Er muß sich nur darüber klar werden , daß er gewisse
Gefahren läuft , wie dies auch bei anderen Menschen, sie
mögen tun , was sie wollen , der Fall ist. Der einsichtsvolle
Sportsmann weiß, was er unternimmt , und er trifft Vor¬
sichtsmaßregeln um die drohende Gefahr nach Möglichkeit
abzuwenden . Genau wie jemand , der eine Straße über¬
schreiten will , sich durch einen Blick nach rechts und links ver¬
gewissert, daß er nicht überfahren wird . Will jemand Ele¬
fanten oder Löwen schießen, so weiß er im Voraus , daß er
sich in Acht nehmen muß . Bei der Elefantenjagd kommt es
darauf an , ein Tier zu finden , das auch eine Kugel lohnt.
Der Jagdschein ist sehr teuer , er macht sich nur bezahlt,
wenn die Elefantenzähne mehr als 30 Pfund wiegen . Ein
derartiges Tier findet sich nicht leicht; zuweilen muß man
Wochen, ja Monate warten , bis man eins aufspürt . Und
wie häufig erlebt der Jäger Enttäuschungen.

Eines Tages traf ich auf eine anscheinend von einem
ungewöhnl . großen Elefanten herrührende Fährte . Ich folgte
ihr geraume Zeit . Schließlich bekam ich den Elefanten zu
Gesicht. Es war ein riesiges Männchen ; wenn ich ihn auch
nur im Profil sah, schätzte ich seine Zähne doch auf über
80 Pfund das Stück. Ich konnte zunächst noch nicht zum
Schuß kommen, denn das Tier stand zu weit entfernt und
auch zu ungünstig , als daß ich eine Kugel hätte anbringen
können. Schließlich wandte es sich mir zu, aber ich machte
keine Miene , zur Büchse zu greisen und zu feuern . Ich stand
nur und blickte dem Elefanten gerade ins Gesicht. Als er
sich nämlich herumgedreht hatte , war ich gewahr gewor¬
den , daß — etwas ganz Ungewöhnliches — einer seiner
Zähne fehlte!

Kein echter Jäger wird ein Tier schießen, das ihm nur
die halbe Trophäe einbringt . Der Elefant kam auf mich zu;
ich schritt langsam rückwärts , in möglichst gerader Linie , denn
so wird man am wenigsten leicht gesehen oder gewittert.
Schließlich gelang es mir . tief enttäuscht zu entkommen.

Uebrigens lag uns weniger an Jagdtrophäen als an
der Ausnahme wirklich guter Filme , und ich kann wohl,
ohne mich zu rühmen , behaupten , daß unsere Leistungen von
wenigen erreicht wurden . Wir filmten Löwen vom Kraft¬
wagen aus oder aus irgend einem Versteck. Auch Herden
von Giraffen , Flußpferde und Nashörner wurden von
uns photographiert . Nahe den Quellen des Weißen Nils
sichteten wir weiße Nashörner , leider in so hohem Grase,
daß wir sie nicht auf den Bildstreifen bringen konnten.

Die Lichtbilder fremder Länder und ihrer Bewohner
sind fast noch interessanter als die von Tieren . Aus unserer
Fahrt kongoabwärts konnten wir auch Pygmäen ausneh-
men. Man kommt mit ihnen nur schwer in Berührung ; sie
find sehr scheu und fürchten das Sonnenlicht , La sie ja
im Dunkel der Wälder zu Hausen pflegen , ohne
Licht läßt sich jedoch nicht photographieren . Zu unserem
Glück waren die Pygmäen sehr begierig nach Salz , das
ihnen als Leckerbissen gilt , wie uns der Zucker. Dank dem
Salz und einer Decke, die wir dem Häuptling schenkten,
konnten wir Ausnahmen des ganzen Stammes machen,
der , 65 Köpfe stark, für einige Minuten auf einen sonnen-
Leschienenen Platz kam.

Wir filmten auch Hottentotten , Buschmänner und an¬
dere ausfterbene Stämme . Bei den Buschmännern fanden
wir sehr eigenartige Schmuckstücke; besonders erfreut war
ich indes , als es mir gelang einen der berühmten Liebes-
bogen zu erwerben , wie ihn wohl kein Weißer sonst besitzt.
Dieser winzige , nur wenige Zoll lange Vogen stellt eine
tödliche Waffe dar . Die Eingeborenen tragen ihn in einem
Lederköcher am Gürtel . Sind sie alle um das Feuer ver¬
sammelt , so nimmt wohl einmal einer unbemerkt den Bogen
heraus und richtet ihn auf einen nichtsahnenden Feind , der
wenn er den winzigen Pfeilschutz überhaupt bemerkt, ihn
für einen Insektenstich hält . Da die Pfeilspitze vergiftet ist,
tritt der Tod nach einer Viertelstunde ein.

Vertrieb : Romanvertag K. L H. Greiser, G. m. b. H.. Rastatt

adsnksusrü 'c/ier Aomcrn
von MeLt/ake,,

Canaöe sprach wieder:
„Ton Marschall. es wäre unverantwortlich, wenn wir

uns Ihren Worten verschlössen. Wir danken Ihnen.
Wir sehen jetzt klar and müssen erkennen, daß wir keine
Aussicht aus Erfolg haben können, wenn Puebla zu Me¬
xiko hält, wenn der Norden die uns gegebenen Verspre¬
chungen. gemeinsam mit uns loszuschlagen, nicht hält.
Dann stehen wir hier aus einem verlorenen Posten. Ich
bange nicht um meinen Kopf. Ein Soldat fürchtet den
Tod nicht. Aber ich muß daran denken, daß ein Blutbad,
das viele, die ohne ihren Willen in den Strudel der Revo¬
lution hmeingeristen wurden, wessen wird, unbedingtkommt."

Marschall sprach wieder'
„General Canabe, ich mache Ihnen einen Vorschlag.

Ich bin kein Mexikaner, ich bin kein Amerikaner, ich bm
eigentlich Deutscher. Lassen Sie mich für Sie verhan¬
deln. Geben Sie mir als dem Unparteiischen Ihre Voll¬
machten. Lassen Sie mich zunächst mit dem Komman¬
danten Edward Horn sprechen. Ich sage Ihnen setzt schon,
daß meine Papiere genügen, um jede Aktion Amerikas
von vornherein im Keime zu ersticken. Dann lasten Sie
mich mit dem Flugzeug zu Calles fahren. Lassen Sie

ihm verhandeln."
Man sah es den Mexikanern an, daß ihnen der Vor¬

schlag nicht ungelegen kam.
„Ton Marschüll". enigegnete Canabe. „Sie kennen

Calles nicht. Er wird ohne Erbarmen nur eins fordern,
bedingungslose Ueberaabe. und das bedeutet den Tod
von vielleicht ein paar hundert Offizieren."

„Ich kenne Calles nicht, aber ich halte ihn nicht nur
für rücksichtslos, sondern auch für klug."

„Wie meinen Sie das. Don Marschall?"
„Ich meine. Herr General, daß ich auch ein paar

Trümpfe in der Hand habe. Gute Trümpfe, Exzellenz.
Einer davon heißt: zweihundert Millionen. Es kommt
nur darauf an. die Trümpfe richtig auszuspielen."

Die Generalität von Verakruz sah es ein, und nach
einer etwa einstündigen Debatte bat man Werner Mar-
fchall, die Unterhandlungen zu übernehmen.* »*

An Bord der Baltimore.
Werner Marschall war zusammen mit Artrrr Aale

auf Teck des Kreuzers angekommen.
Sie wurden, als sie sich ausgewiesen hatten, sofort

nach der Kajüte des Kommandanten geführt.
Sir Edward Horn begrüßte sie sehr liebenswürdig,

schien al>er etwas erstaunt.
„Die provisorische Negierung von Verakruz sendet Sie,

meine Herren?"
„Ja , Sir ! Hier sind unsere Vollmachten, die ich zu

Prüfen bitte. Dann möchten wir mit Ihnen verhandeln."
Nach Prüfung der Vollmachten wurde ein Glas Wein

getrunken, dann sagte der Kommandant : „General Ca-
uabe reilt mir mit. daß Ton Gomez Arragone gefangen-
gesetzt worden ist."

„Ja !"
„Warum ?"
„Wegen Verrats ! Don Arragone hat mit der ameri- >

konischen Regierung ein Abkommen getroffen." j

Der Kommandant zuckte zusammen.
„Sir , Sie wollen in einer Stunde Verakruz besehen?"
»Ja !"
„Sie werden es nicht tun . Sir . sondern den Befehl

geben, daß die Kreuzer wieder den Küsten Amerikas zu¬
steuern."

Sir Edward Horn sah Marschall erstaunt an.
„Was gibt Ihnen das Recht, so mit mir zu sprechen.

Mr . Marschall?" sagte er scharf.
„Sir ", nahm Marschall wieder das Wort. „Der Ver¬

trag , den Don Arragone mit Sir Calendy geschlossen
hat, der zweifelsfrei erweist, daß Amerika die Absicht
batte, unter allen Umständen eingreisen zu können, um
seine Ausdehnnngspolitik sortseben zu können, ist in
meiner Hand. Wünschen Sie. daß dieser Vertrag — hier
haben Sie eine Photographie des Vertrages , Sir , das
Original ist in guten Händen — veröffentlicht wird, da¬
mit die Großmächte und der Völkerbund davon erfahren?
Wünschen Sie das, Sir ? Ich habe auch noch ein anderes
Papier — hier ist die Photographie —. das zweifelsfrei
beweist, daß die Inbrand '-wnna der amerikanischen Oel-
quellen bei Tampiko ans Geheiß Amerikas geschah. Mr.
Calendy. der Chef der ErmittelungsaLteiliiug. hat den
Befehl gegeben."

Der Kommandant war blaß geworden. Er nahm die
Photographien und überlas sie.

Dann fluchte er Heina und schritt erregt im Raume
auf und ab.

„Nun , Kommandant , was sagen Sie dazu? Wahr¬
lich ein feines Spiet. Aber es geht noch weiter. Hören
Sie zu. in welch genialer und ebenso hundsgemeiner Art
und Weise man die reichste Frau der Welt in diese mexi¬
kanische Revolution mit hineingezoaen hat."

/Fortsetzung folgt1

i
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Ein Kind und ein Hund
Die Schaumkronen sprangen gischtend über die Wellen¬

täler hinweg, daß es aussah, als bliese der Nordwest die
Kleider des Himmels durch das Wasser. Durch die Nacht
flog hauchdünner Nebel, der sich in Schloten und Masten
des Schiffes verfing. Mächtige Nebelballen glitten laut¬
los über den erregten Atlantik, nisteten sich ein auf Deck,
flössen wie gespenstische Schleier die Decktreppen herab und
zogen unaufhaltsam durch das ganze Schiff.

Es war um zehn Uhr abends, die Schiffsglocke schlug
dünn, der Nebel verschlang gierig jedes Geräusch. Ununter¬
brochen dröhnte das Nebelhorn, die elektrischen Drähte
zitterten . Gestalten kamen und gingen um die Funker¬
kabine. „Dampfer in Nähe . . . Fahrt drosseln . . . Nebel
wird dichter!" Und wieder schrie das Schiff, brüllend hob
sich die Schiffsschraube aus der donnernden See.

Die wenigen Passagiere, die sich gegen das Schlingern
und die drohende Krankheit zu wehren vermochten, saßen
bleich im Rauchsalon zusammen. Sorgfältig verschloß der
Bar -Tender seine Gläser und bat die Passagiere, in ihre
Kabinen zu gehen, da man heute angesichts des Sturmes
. . . und so weiter.

Aber niemand machte Anstalten, zu gehen; man rückte
enger zusammen und versuchte zu lächeln. Jeder begann
auf einmal zu reden und erzählte von ähnlichen, aber
viel gefährlicheren Seereisen. Mr . Franklin versuchte, einen
irischen Witz zu erzählen, aber niemand hörte auf ihn. Man
vernahm nur das Aufprallen der Wassermassen und das
ferne Heulen des Nebelhorns. Man flüsterte sich zu, in
welcher Gefahr man sich befand. Schiffszusammenstoß, Ha¬
varie, ein Leck und dergleichen mehr . . . Die Gesichter sa¬
hen in dem unregelmäßig brennenden Licht aus wie Toten¬
masken, in denen ein grausames Schattenspiel einen Schein¬
zug von Leben konstruieren wollte.

Man fürchtete sich, laut zu sprechen, und hatte Angst,
zu leise zu sein. Niemand wollte dem anderen seine Besorg¬
nis anvertrauen , aus Angst, als Feigling zu gelten. —
Ein heftiger Stoß durchschütterte das Schiff. Was war ge¬
schehen? Ich hielt es in der dumpfigen Luft des ODecks
nicht mehr aus, nahm meinen Mantel und rief den Mit-
passagieren, die mich vor einem Bordspaziergang warnen
wollten, eine Gute Nacht zu.

Ich hatte Mühe, die wenigen Stufen zum 8-Deck hin¬
aufzugehen. Mir war, als packte mich eine Hand an der
Kehle und wollte mich zurückreißen. Stewards und Ma¬
trosen eilten an mir vorbei mit blassen, aber sehr ernsten
Gesichtern. Ich klappte den Mantelkragen hoch, drückte die
Mütze tiefer in die Stirn und öffnete mit einiger Kraft¬
anstrengung die Tür , die zum Promenadendeck führte. Der
Sturm sprang mir mit einem Satz ins Gesicht.

Schon umkrallte mich der Nebel und setzte sich an mir
fest. Die Tür schlug hinter mir zu. Vorsichtig tastete ich
mich zu dem Geländer,' welches längs der Deckwand lief, und
ging mit eingezogenem Kopf ein paar Schritte vorwärts.
Wimmerte dort nicht eine Stimme? Was summte um mich
herum? Ich lauschte . . .!

Der Wind pfiff um die Masten. Der Nebel schwamm
um mich her. Wie ein wogendes Leichentuch hing er vor
mir . Ein Mann in Oelzeug rannte an mir vorbei. Ich
wollte etwas fragen, aber schon hatte der Dunst den Mann
verschlungen. Mit eiskalten Händen klammerte ich mich
am Geländer fest und wartete. Ich wußte selbst nicht, wa¬
rum ich an Deck gegangen war . . . Vielleicht war es
Leichtsinn. Ich wußte aber, daß ich jetzt nicht schlafen, noch
viel weniger aber meine Mitpassagiere ertragen konnte.

Der Sturm schien inzwischen seinen Höhepunkt über¬
schritten zu haben. Ich konnte jetzt ganz deutlich den Lärm
des Nebelhorns, ja auch einige Schritte aus dem Krach
der andonnernden Wogen unterscheiden. Das ermutigte
mich, ein paar Schritte weiter zu gehen und Umschau zu
halten. Der Nebel selbst schien sich in seinem Innersten lang¬
sam aufzulösen; er schwamm nun mit weißen, dichten Flocken
davon.

In diesem Augenblick hörte ich einen gellenden Schrei.
Ein Schrei, so unmittelbar und aus solcher Angst und Not
daß es meinem Herzen einen Stich gab . . . Schmerzliche
Kälte preßte meine Glieder zusammen. Was war das für
ein Schrei? Da . . . da sah ich zwei rote Lichter in meiner
Nähe vorbeiziehen. Unheimlich nahe in diesem Nebeldickicht.
Unaufhörlich signalisierten die Sirenen . Schritte donner¬
ten über Deck. Man schrie sich etwas zu. Menschen hasteten
an mir vorbei. Ich lief mit . . . wohin eilte man?

Ich klammerte mich an einen Matrosen und ließ ihn
nicht eher los, als bis er mir Antwort gab: ein Schiff
war bis auf zwei Meter an unseren Dampfer herangekom¬
men. Zusammenstoß war unvermeidlich. Im letzten Mo¬
rdent hatten beide Kapitäne die Gefahr erkannt und das
Steuer herumwerfen lassen.. War die Gefahr endgültig
vorbei?

Plötzlich hörte man ein Krachen von Bohlen und
Planken. Der Bug des fremden Schiffes hatte aus der
Bordwand unseres Schiffes einen Teil herausgerissen. Un¬
bedeutend, wie ich später erfuhr. Ich starrte noch lange in
die Nacht hinaus und suchte die zwei gespenstischen roten
Lichter des fremden Dampfers. Gegen 11 Uhr verschwand
der Nebel fast genau so schnell, wie er gekommen war.
Die See ging ruhiger, der Wind hatte sich gedreht. Ein
warmer Luftzug hauchte über Bord herein . . .

Ein Deckoffizier kam an mir vorbei und sah mich er¬
staunt an. „Sie waren sehr leichtsinnig", sagte er. nachdem
ich ihm erzählt hatte, daß ich im Augenblick der bevorstehen¬
den Katastrophe an Bord war. „Wären wir zusammenge-
stotzen, so hätte sie die Wucht des Anpralls sofort rettungs¬
los über Bord geworfen . . ." Wir rauchten eine Weile
schweigend zusammen. „Werden wir noch einmal Nebel
bekommen?" fragte ich.

„Nein, wir sind jetzt in der Nähe des Golfstroms . . .
Immerhin war es ein Nebel, wie ich ihn selten erlebt habe.
Aber es wäre ratsam, Sie würden jetzt einen steifen Grog
trinken, um sich vor einer Erkältung zu schützen." Ich lachte
und sagte, daß mir sehr warm sei und daß ich nicht gern
meinen Vordspaziergang vor dem Schlafengehen missen
möchte. Wir reichten uns die Hände und jeder setzte seinen
Weg fort.

Es war nun eine fast unheimliche Stille an Bord, nun,
nachdem der Sturm abgeklungen war und das Meer sich zu
beruhigen begann. Ich ging mit immer schnelleren Schrit¬
ten um das Deck herum, um die Schreckensphantasien meiner
erregten Einbildungskraft abzuschütteln.

Plötzlich. . . Schritte. Dumpf und schwer. Ich hielt

Novelle von Karl  Schück.
ein . . . Lauschte. Ein dunkles Klagen hallte zu mir herauf.
Ich lehnte mich an die Reling. Kein Licht fiel aus den
Bullaugen der dritten Klasse. Kein Licht aus der Kabinen¬
klasse. Nun kamen die Schritte näher. Gemessen und schwer.
Stöhnen und Schluchzen hallte herauf . . . Die Wogen glit¬
ten unter uns hinweg, immer langsamer und träger . Wie
. . . stand das Schiff? Warum fuhren wir nicht? Ich eilte
nach vorn um am Stand des Buges ersehen zu können, ob
wir fuhren.

Ich lehnte mich vor und hörte nun ganz deutlich das
immer näher kommende Gehen und Marschieren. Eine Frau
klagte und weinte. Ich hörte das Stöhnen eines Mannes.
Ein Hund winselte . . . aber, es waren so viele Schritte.
Nun fielen Schatten unter mir über das Deck. Jemand aus
der dritten Klasse ging dort unten. Und nun sah ich, über
das Deckgeländer gelehnt, wie vier Matrosen in langen,
dunklen Mänteln daherkamen. Die zwei Vordermänner
trugen ein kleines, weißes Paket, sie gingen mit sicheren,
schweren Schritten auf den Bug des Schiffes zu. Ein Hund,
ein grauer Spitz sprang hervor und wedelte winselnd um
die beiden Matrosen. Dann kam der erste Offizier des
Schiffes. Er ging langsam wie die anderen, nur von Zeit
zu Zeit lockte er den Hund zu sich, um ihn zu beruhigen.

Nun war das Klagen dicht unter mir. Ineinander ge¬
lehnt, schleppten sich ein Mann und eine Frau aus der drit¬
ten Klasse vorwärts . Sie weinten haltlos in sich hinein. Je
mehr man sich der Spitze des Schiffes näherte, um so herz¬
zerreißender wurde das Weinen und Stöhnen. Immer toller
gebärdete sich der Hund, der bald schlich und kroch, bald
sprang und rannte.

Hinter dem Mann und der Frau gingen ein paar ältere
Leute und hinter ihnen ein Tambour. Die Matrosen stan¬
den am Bug. Ich hörte ein dumpfes Gebet des Schiffsgeist¬
lichen. Aus der Schar ragten plötzlich zwei Arme empor. . .
ein gellender Schrei . . .

Die Frau war ohnmächtig geworden. Man trug sie
in die Kabine zurück. In dem Augenblick, da sich der Haufen
dort vorn auseinanderteilte , sah ich, wie der eine Matrose

ein Fahnentuch um das kleine weiße Paket wickelte. „Halt!
Halt !" schrie der Mann dort vorn und warf sich gegen die
Matrosen.

Der Offizier gab ein Zeichen. Der Tambour rollte
einen dumpfen Wirbel auf dem Kalbfell. Der Offizier hob
wieder die Hand, und nun warfen die Matrosen das kleine
Paket mit kräftigem Schwung in die aufbrüllenden Wogen
des Atlantik. Eine Sekunde oder zwei schwieg man atem¬
los dort von . . .

Matrosen, Offiziere und Mann gingen langsam vom
Bug zurück. Man brachte den gebrochenen Vater dieses vor
zwei Tagen gestorbenen und nun über Bord geworfenen
Kindes zu seiner Kabine zurück.

Und die langen Schatten verschwanden. Ich blickte in
das schwarze Wasser und in den weißen Gischt hinab und
versuchte den Schmerz der auswandernden Eltern nachfüh¬
len zu können.

Etwas stieß mich ans Bein. Erschreckt drehte ich mich
um. Der Hund, jener graue Spitz, lag mit eingekniffenem
Schwanz und geducktem Kops zu meinen Füßen. Als das
Tier bemerkte, daß ich es ansah, sprang es plötzlich empor
und wartete, daß ich es streichelte. Dann lief der'Hund fort,
blickte über Bord, als suche er etwas, kam zu mir zurück,
meinte.

Aber als der Hund sich nun an den Rand des Bugs
stellte, als er sich dagegen wehrte, daß ich ihn zurückreißen
wollte, da wußte ich, daß er um das tote Kind seines Herrn
weinte.

Ich bückte mich und fuhr mit unruhigen Händen dem
Hund übers Fell. Dann deutete ich mit ausgestrecktem Arm
in das Meer hinaus , als wollte ich ihm klar machen, daß
das Menschenkind dort versenkt worden war. Da sprang der
Hund an mir empor und leckte meine Hände. Er lief von
mir fort und plötzlich. . .

„Halt ! Halt ! Bleib stehen!" rief ich, so laut ich konnte.
Aber es war zu spät, der Hund war über Bord gesprungen.

Am anderen Tags überreichte der Kapitän unseres
Schiffes den Eltern des in der Nacht versenkten Kindes eine
Seekarte, in dem der Punkt eingezeichnet war, der winzige
Punkt auf dem unendlichen Meer, wo man das kleine weiße
Paket ins Wasser geworfen hatte.

Und der Schiffsbericht wies die Bemerkung auf : Ueber
Bord : ein Kind und ein Hund!

Der preußische Kniff
Anekdote von Heinz Steguweit.

Als der Sieger von Torgau und Leuthen auch noch den
Frieden von Hubertusburg gewonnen hatte, diente er zu
Potsdam längst wieder mit Streusand und Tinte seinen
Staatsgeschäften, indes keiner seiner braunen Soldaten
wußte, daß der große König schon zwei volle Tage aus
Schlesien zurück war.

Solcher Heimlichkeit ward Friedrich weislich inne. als
er verschmitzten Lächelns sich einen verschossenen Bürgerrock
auf den hageren Leib hängte, den Graukopf mit einem
staubigen Filzhut unkenntlich machte und gegen Abend
kichernd im Schatten der Alleebäume nach Potsdam trip¬
pelte, wo er die Kurzweil seiner langen Kürassiere in den
Schenken und Kneipen zu gehorchen gedachte.

„Will sehen ob die Kerls Witz und Anstand haben",
und meckerte vergnügt, rieb sich eine Prise in die brodeln¬
den Nasenlöcher, als er das erste Wirtshaus betrat , da¬
raus ihm ein derbes Trommellied entgegensprangund ein
Dickicht blauen Pfsifenqualms seinen Gaumen arg ans
Husten brachte. Und er hatte nicht lange zu warten auf
heitere Gesellschaft, denn ein bärenstarker Seydlitzer zog ihn
jach hinab an den Rockschößen, nieder auf das Brett einer
Bank, deren Bequemlichkeit sich durch scharfe Holzsplitter
und rostige Eisennägel ganz besonders auszeichnete.

„Komm her, Invalide " grinste der Soldat mit rotem
Gesicht, denn der Siegessuff verbrannte sein Blut , „komm,
Invalide , du sollst nicht darben wie ein blinder Regiments¬
gaul. Du stolperst an der Krücke? Hast wohl den Schenkel
bei Hohenfriedberg mit Blei traktieren lassen?"

Der König im verschossenen Bürgerrock faselte ein
schauerliches Märchen als Antwort daher und schmunzelte
zuerst vergnügt, als ihm der Lange ein Glas, auch zwei,
voll widerlichen Kümmels kredenzen ließ; dann aber, als
der Reiter seine Groschen mächtiger als die silbernen Spo¬
ren klirren und springen ließ, wurde er nachdenklich und
furchte die verwitterte Stirn : „He, Kamerad, woher hat er
so viel Geld? Ich denk', des Königs Soldaten stehen mager
im Sold. Hat Er Beute geschunden?"

Der Kürassier lachte und schlug die Faust wie einen
Hammer auf den Tisch, daß Gläser und Flaschen Quadrille
tanzten : „Weder Beute geschunden noch fett im Sold, In¬
valide", und sein Baß klang heißer vor Schnaps, „wer den
preußischen Kniff versteht, der weiß sich auch den Sack voll
Münze zu spicken!"

Friedrich drehte runde Augen. Den preußischen Kniff
seiner Soldaten kannte er bei Gott und Beelzebub nicht, aber
er wollte ihn doch kräftig gewahr werden, denn er witterte
nichts Sauberes dahinter.

Aber noch ehe er neugierig fragen konnte, hatte der
Reiter mit klirrendem Spott den Säbel aus der Scheide
gerissen, schwang die Klinge durch die rauchige Luft und
erklärte: „Seht Bürger, der Knauf blieb Knaus, die Scheide
blieb Scheide, aber die Klinge wurde zu Holz, denn für den
harten Stahl hat mir ein Jude zehn dicke Groschen geboten;
da Hab ich den Handel geschlossen, weil wir den Frieden
erfochten haben; Heuer kommt es nur mehr auf die Scheide
an und den blitzenden Knauf, um den Säbel schert sich der
König nicht mehr, weil er schlechte Augen hat bei jeder
Revue!"

Friedrich schluckte vor Staunen auf ; da der preußische
Kniff nur gemeiner Betrug schien und seine Soldaten sich
nicht besser bereicherten, denn die Spitzbuben es halten,
so wollte ihm solcher Witz und Anstand eine arge Ent¬
täuschung scheinen. Er stand also knurrend auf. zahlte seine
Zeche selbst und suchte mit bitterem Räuspern den Ausgang
der qualmigen Kneipe.

Lange hatte er nachgesonnen zur Nacht, hatte wach ge-

Die Existenz ist heute Kampf —
Das Inserat gibt Kraft und Dampf!

legen und im Bette alle Kürassiere verflucht, doch wollte er
zum nächsten Morgen den Gauner mit dem Holzsäbel die
schlechten Augen des Königs fürchten lehren.

Und kaum hatte das Glockenspiel vom Turm des Hei¬
ligen Geistes sein Preislied der siebenten Stunde gebeiert,
als alle Kürassiere mit Panzern , Dreispitz und Hirschleder¬
hosen wie aus Marmor geschlagen schnurgerade gerichtet
in ihren Bügeln standen, eben, als der große König im
Lustgarten am Krückstock daherkam, mit seinen Falkenaugen
die braunen Gesichter der lebenden Standbilder zu prüfen.

Und er fand ihn, den Langen mit dem Brummschädel
und dem preußischen Kniff, den Spitzbuben, der seine
Eissnklinge für zehn Kümmelgläser verhandelte und fürder
mit Holz dem König zu dienen gedachte. Den rief Friedrich
an, daß der Reiter in den Schenkeln zitterte und den Sattel

an den Beinen brennen fühlte.
„Heraus mit ihm und den Nachbarn dazu", rief der

König; die ritten die beiden Seydlitzer flink vor die Front,
und ihre Wangen schienen verlassen von allem Blut küras-
sicrlicher Kühnheit. Während der mit dem preußischen Kniff
von ängstlichem Ahnen durchschauert wurde, stand der an¬
dere seltsam verwundert neben ihm, da er dies ungewohnte
Spiel nicht zu deuten vermochte.

Doch der König, so zornig er die Nacht vergrübelte,
vor diesen Riesen hat er den Richter zum Schal! gemacht.
Er biß auf die Lippen und donnerte den Schuldigen an:
„Ist ihm der Befehl seines Königs noch heilig, so hat er
ohne Berzug dem Nachbarn den Kopf von Schultern zu
schlagen!"

Das sagte der König hart , keine Widerrede duldete sein
stechender Blick, und nicht ein leises Grinsen verriet seine
dämmernde Strenge.

Nie war das Schweigen seiner Soldaten so frostig ge¬
wesen denn an diesem Morgen, da der majestätische Schelm
unwirsch den Stock gegen den Boden stampfte, noch einmal
gehorsam zu fordern: „Will Er wohl? Warum zaudert Er
noch?"

Da glitt der schuldige Schlapper als Schleim aus dem
krachenden Sattel , fast schien er heulen zu wollen vor Ent¬
setzen, während sein Nachbar, ungläubig und wie träumend,
den Reiterkopf immer noch oben fühlte. Freilich stolperte
ein Hüsteln durch die Reihe der Offiziere, die den Schalk
ihres Königs besser verstanden und auch jetzt ein Schel-
menspiel ahnten. Doch der Kürassier tauschte ein Helles
Verzweifeln gegen den preußischen Kniff und flehte endlich
auf Knien, den Wahnwitz des Königs zu beschwören:
„Wenn immer des Königs Befehl mir geheiligt war : Wie
darf ich Heuer den Nachbar töten, der mein bester Kamerad
ist?"

Doch weder die Bitte , noch ihr nachfolgendes Schluch¬
zen vermochten den König zu täuschen, der unbestechlich auf
seinem Willen bestand, weil er die Freude, einen Gauner
völlig gefangen zu sehen, völlig genießen wollte. Doch der,
den er lächerlich machen wollte vor 200 blaß gewordenen
Kürassieren, der stemmte sich demütig hoch auf die blitzen¬
den Stiefel , knallte sie herrlich zusammen, hob die Fäuste
betend zum Himmel und flehte den Schöpfer über den Wol¬
ken an : „Vater, du hast mir bei Leuthen und Torgau die
Klinge gesegnet, so laß denn auch heute ein Wunder gesche¬
hen, da ich zum Mörder des Bruders werden soll!" —
Und riß, so keck wie im Qualm der Kneipe, den breiten
Säbel pfeifend aus der Scheide, legte ihn voll heuchelnder
Inbrunst vor die Sohlen des Königs und sprach: „Maje¬
stät, Gott hat ihn zu Holz gewandelt, sein Wille ist größer
denn der Eure !"

Und während zunächst ein schwellendes Grinsen, dann
aber ein Donnergelächterden Bann von den schaudernden
Reitern löste, konnte Friedrich nicht umhin, dem frechen
Gesellen eine königliche Maulschelle mit artigem Knall zu
traktieren, doch ging er vergnügt aus dem Garten, da ihn
der Witz dieses Schwindlers mit dem Diebstahl des preußi¬
schen Kniffs zu versöhnen schien, und der begnadigte Schalk
ließ sich die Warnung fürderhin nützlich gedeihen.
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Aufzeichnungen über die Vorgeschichte der russischen Revolution
Von W. Hoffmann-Harmsch und Klaus Gustav Hollaender

15 . Fortsetzung.
Hatte Vurzew seine Warnungen zunächst inoffiziell an die

verschiedenen Kampfgruppen gelangen lassen, so begann er im
Mai 1908 Asew vor dem Zentralkomitee offen und energisch
der Provokation zu beschuldigen. Aber man nahm ihn unü
seine Aktion keineswegs ernst. Ein Teil der Revolutionäre
sah in Burzew das bedauernswerte Opfer eines Betruges der
Polizei , die Asew verdächtigten , um ihn als Führer vor seinen
Kameraden zu kompromittieren und dadurch seine Aktivität
lahmzulegen . Ein anderer Teil sah in Vurzew einen von
krankhaftem Argwohn befallenen Wahnsinnigen , der an der
Manie litt , überall Spitzel zu wittern . Aber alle . Ver¬
trauensselige wie Skeptiker , ergraute Routiniers der Ver¬
schwörung wie Anfänger , verehrten und liebten Asew; für sie
alle war er die Seele des Terrors , der Partei , des Zentral¬
komitees, ein Mann , der durch sein Eenie , seine außerordent¬
lichen Fähigkeiten , der durch die unvergleichlichen Dienste, vis
er der Partei und den Revolutionären geleistet hatte , weit über
Eerschuni emporragte und neben Scheljabow , dem Mörder
Alexanders II .. seinen Platz hatte . Als der unbeugsame Eer¬
schuni auf seinem Sterbebette von Vurzews Anklagen hörte,
fiel er in eine tiefe Ohnmacht und rief , wieder erwacht, aus:

„Asew ein Lockspitzel! — ich würde ehe an meinem eigenen
Vater zweifeln ! Sobald ich wieder gesund bin , werde ich sofori
nach Petersburg fahren und dort mit Asew eine große terro¬
ristische Aktion durchführen , um diesen törichten Gerüchten ein
für allemal ein Ende bereiten ! Wenn Asew ein Spitzel ist,
so sind wir alle Spitzel !"

Alle Kampfgruppen und Kompagnien fühlten sich in Asew
beleidigt . Es war nicht anzunehmen , daß alle die Genossen sich
täuschten. Und jo ließ denn das Zentralkomitee Burzew ohne
Antwort.

2m August 1908 trat in London die Parteikonferenz zir-
fammen. Als Burzew hörte , daß Asew als Delegierter de:
Tagung beiwohnte , schrieb er einen wütenden Brief . Zugleich
beschwerten sich die Soldaten der einzelnen Gruppen über Bur-
zews unerhörte Verleumdungen . Da beschloß di" Partei¬
konferenz. diesen verleumderischen und disziplinwidrigen Mit-
leilungen Burzems ein Ende zu mache und ihn vor ein Ehren¬
gericht zu stellen. Die Anklage umfaßte zwei Punkte:

1. Verbreitung unbegründeter Gerüchte und Herabsetzung
eines Mitgliedes des Zentralkomitees in Tateinheit mit Schädi¬
gung der Partei.

2. Verletzung der Disziplin , da die Angriffe ohne Kenntnis¬
gabe und mit Umgehung des Zentralkomitees erfolgt waren
Änd dadurch den Gerüchten nicht rechtzeitig entgegen getreten
werden konnte.

Dieser Beschluß war ohne Mitwirkung Sawinkows erfolgt.
Als dieser davon erfuhr , stürzte er zu Tschcrnow, dem Vor¬
sitzenden. Er , der durch lange gemeinsame Terrorarbeit mit
Asew beruflich verwachsen und durch intime Freundschaft
menschlich mit ihm fest verbunden war , tat alles , um das Zu¬
standekommen des Ehrengerichts zu verhindern . Er trug Tscher-
now drei Gründe vor:

„Erstens verhindert die Zitierung Vurzews vor ein Ehren¬
gericht keineswegs die Verbreitung von Gerüchten, sondern
fördert sie im Gegenteil . Zweitens ist es sehr schwierig, Ge¬
rüchte, die aus polizeilichen Quellen standen (uns nur über
solche verfügte Vurzews restlos zu widerlegen ; deshalb würde
auch nach einer Verurteilung Vurzews noch etwas an Asew
hängen bleiben müssen. Drittens ist die gerichtliche Belangung
Vurzews mit der Würde der Kampfordnung unvereinbar . Alle
Terroristen sind in Asew beleidigt . Di» einzige würdige Ant¬
wort ist die Ausnahme einer gemeinsamen großen terroristi¬
schen Arbeit aller Mitglieder der Organisation mit Asew."

Aber Tschernow antwortete:
„Ich sehe in dem Ehrengericht keine Beleidigung für die

Kampforganisation . Vurzew und nicht Asew soll dort ab¬
geurteilt werden . Vurzew wird sich lächerlich und unmöglich
machen. Er wird öffentlich bereuen müssen."

Darauf ging Sawinkow zu Asew. Der empfing ihn äußer¬
lich ganz gelassen, vermochte aber seine innere Aufgewühlt-
heit nur schlecht zu verbergen:

„Ist das nicht übel ? -Hast du Vurzews Behauptungen
gehört ? Weißt du, daß ein Gericht eingesetzt werden soll?"

„Ich kann mir Senken, wie schwer dir das Leben unter
einem solchen Verdacht sein muß — aber dieser Verdacht kann
nur durch Taten und nicht durch Worte von dir genommen
werden ."

Dann wiederholte Sawinkow , was er Tschernow gesagt
hatte . Und Asew antwortete:

„Du meinst also, wir müßten nach Rußland fahren ? Und
Lu willst mit mir fahren ?"

„Ich halte das , trotz der momentanen Schwäche der Kampf¬
gruppe für unsere Pflicht , selbst dann , wenn der Versuch offen¬
sichtlich aussichtslos ist, denn ich sehe in einer solchen Reise
die einzige Möglichkeit, unsere Ehre wieder herzustellen."

„Und wenn wir alle verhaftet werden ?"
„Das werden wir sicher. Aber gerade ein öffentlicher

Prozeß und ein paar Hinrichtungen werden die Ehre der
Kampsorganisation wieder Herstellen."

„Und wenn ich dabei zufällig nicht verhaftet werde ?"
„Dann werden wir uns vor Gericht mit dir solidarisch

erklären ."
„Nein ! Das ist zu wenig ! Man wird sagen: Die Figner

hat dem Delgajew auch getraut . Nein ! Das Schiedsgericht
ist nötig . Nur »or einem Gericht wird die ganze Unsinnigkeit
dieser Verdächtigung an den Tag kommen."

So trat denn am 23. Oktober 1908 in Sawinkows Woh¬
nung in Paris , Passy, 32 rue Le la Fontaine , das Gericht
zusammen. Fürst Peter Krapotkin im Schmuck seines langen
Patriarchenbartes führte den Vorsitz; Hermann Lopatin , der
Uebersetzer und Freund Karl Marx 's und alter Gardist der
Narodnaja Wolja , der dreiundzwanzig Jahre in der Schlüssel-
Lmg gesessen und erst durch die Amnestie vom Oktober 1905
die Freiheit bekommen hatte , und Wera Figner waren die
Beisitzer. Die Anklage vertraten als Beauftragte der sozial-
revolutionären Partei Victor Tschernow, Sawinkow und Na-
tanson. Fürwahr , eine Galerie der bedeutendsten Köpfe der
russischen Revolution ! Asew selbst nahm an den Sitzungen
>richt teil . Man glaubte , mit den törichten Aussagen Vurzews
*uch ohne seine Zeugsnschaft fertig werden zu können.
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Im Verlauf der ersten Sitzung mußte Vurzew sein Privat¬
leben bis in alle Details schildern und seine revolutionäre
Biographie geben. Am nächsten Tage nahm er das Wort zur
Anklage und begann in einer fünfstündigen Rede die Mittel
anzugeben, mit denen er gearbeitet hatte , alle die Daten und
Einzelheiten , die ihn zum Verdacht gegen Asew bewogen hatten:

„Erstaunt über die fortgesetzten Mißerfolge der sozial-revo¬
lutionären Partei und überrascht durch die eigentümlichen Um¬
lands , unter denen gewisse Attentate im letzten Moment schei¬
terten , konnte ich mir die verzweifelte Lage der Kampforgani¬
sation seit 1905 nicht erklären . Mehr durch meinen Instinkt
als durch Tatsachen geleitet , kam ich aus die Vermutung , daß
sich ein Verräter in der Partei befinden müsse. Ganze Or¬
ganisationen zerfielen , größere Gruppen von Kämpfern wurden
aus ihren bisher sicheren Schlupfwinkeln aufgcstöbert und ver¬
haftet . Aber lange Zeit hindurch tappte ich völlig im Dunkeln
und fühlte nur unklar das Vorhandensein eines unsichtbaren
Feindes . Langsam ließ ich die Führer der Partei vor meinen
Augen vorüberziehen , prüfte ihre Vergangenheit , verfolgte ihre
Tätigkeit und analysierte ihr Verhalten . Ich studierte einen
nach dem anderen . Ich meinte , durch vas Verfahren des lo¬
gischen Ausschließcns nicht in Betracht kommender Personen,
durch Verengen des Kreises das gesuchte Zentrum des Unheils
aufspüren zu können. Am Anfang erschienen mir jeder und
jede über allen Verdacht erhaben . Aber schließlich wurde mein
ruheloses Hirn immer wieder und wieder durch einen Namen,
den Namen eines der größten unter den Führern , beunruhigt.
So oft sich der Verdacht gegen diesen einen auch verstärkte,
mein widerstrebender Geist wies ihn immer wieder mit Ent¬
rüstung zurück. Der Glanz seiner Leistungen und die tragische
Größe seiner terroristischen Taten ließen meinen finsteren Arg¬
wohn verblassen. Ich hielt mich für das Opfer von Suggestionen,
ich kämpfte in mir mit diesem Mißtrauen gegen einen der
Besten unter uns — und doch konnten sich meine Gedanken
von Asew nicht losreißen , ohne daß ich hätte wagen dürfen,
ihn anzuklagen . Vielleicht war er selber das Opfer eines Ver¬
räters in seiner Umgebung ? Ich fand keinen Anhaltspunkt,
der eine solche Annahme hätte bestätigen können.

Ich sah, wie er immer wieder mit schlafwandlerischer Sicher¬
heit am Rande des Abgrundes dahinwandelte , während alle
um ihn her in die Tiefe stürzten ; ich betrachtete sein Eenie,
sein ganz ungewöhnliches Talent zur Verschwörung, das ihn
zu einer legendären Gestalt gemacht hat . Dann erfuhr ich
wieder , daß er in den Pausen zwischen den einzelnen Attentaten
Tage und Wochen lang in Saus und Braus lebte , daß er in
den teuersten Luxus - und Amüsierlokalen Petersburgs ein be¬
kannter und freigebiger Gast war , daß er übermäßig trank,
daß er die mannigfaltigsten Beziehungen zu den Damen der
Halbwelt unterhielt und ihnen teure Geschenke machte — und
das alles erschien mir so eigentümlich , so unerklärlich und
schließlich immer mehr und mehr verdächtig.

Im Verlauf des Jahres 1906 begab ich mich nach Peters¬
burg und setzte dort meine Nachforschungen fort . Eines Tages,
Anfang Mai , ich saß im Redaktionsbüro meiner Zeitschrift
„Byloje ", kam ein junger Mann von etwa 27 bis 28 Jahren
zu mir . Er verlangte mich unter vier Augen zu sprechen, da
er mir eine Angelegenheit von höchster Wichtigkeit anzuver¬
trauen habe. Als wir allein waren , begann er:

„Sie sind Wladimir Burzew . . . . Ich kenne Sie genau.
. . . Hier ist Ihre Photographie , ich habe sie aus dem Polizei¬
büro mitgenommen , und hier ist Ihr Signalement , mit dem
man Sie jederzeit auffinden kann. Ich gehöre nämlich zur
Polizei , bin Beamter zu besonderer Verwendung bei der
Ochrana in Warschau."

„Aber was wollen Sie von mir ?"
„Ich bin Sozial -Revolutionär und möchte in der Bewegung

Mitarbeiten ."
Ich fühlte mit Bestimmtheit , daß der Mann , der da vor

mir stand, lange überlegt hatte , ehe er meine Schwelle über¬
schritten und zu mir gesprochen hatte . Ich war sicher, er wollte
mit seiner traurigen Vergangenheit brechen und ein neues
Leben beginnen . Der erste Eindruck war günstig und ich glaubte
an seine Aufrichtigkeit . Heute, nach einer monatelangen Be¬
kanntschaft, bin ich gewiß, m/ch nicht getäuscht zu haben . Aber
wer war der Polizist , der sich da in den Dienst der Revo¬
lutionäre stellte?

Vakai hatte eine bewegte Vergangenheit . Mit 22 Jahren
war er in die sozialdemokratische Partei eingetreten , später
verhaftet und im Kerker krank geworden . Um die Freiheit zu
erlangen , hatte er der Polizei seine Dienste angeboten und
war der Warschauer Ochrana zugeteilt worden . Die unglaub¬
lichen Grausamkeiten , die er dort mit angesehen hatte , trieben
ihn jetzt zur Revolution zurück.

Er besuchte mich nun regelmäßig und berichtete mir ' zu
meinem größten Erstaunen Details aus der sozial-revolutionären
Partei, ^ die der Polizei früher als mjr selbst bekannt waren.
Eines Tages sagte er mir:

„Ich habe mich aus den geheimen Akten der Polizei davon
überzeugt , daß alle wichtigen Verhaftungen in den letzten Jahren
aus Grund von Agentennachrichten, d. h. also Provokationen,
vorgenommen worden sind. Eerschuni, die Klitschoglu , Suljatizki,
Silvcrberg , die Teilnehmer am ersten Zarenattentat , die ganre
Fliegende Kompagnie des Nordens — sie alle wurden auf Grund
von Provokationen verhaftet . Wir wußten bei der Polizei , daß
Eerschuni am Attentat in Ufa, daß Sawinkow am Attentat auf
den Großfürsten Sergius teilnehmen würden . Von dem alten
Spitzelhauptmann Medikow weiß ich. daß sich schon bei der
Gründung ein Subjekt in der sozial-revolutionären Partei be¬
fand , das von Beruf Ingenieur war und unter dem Namen
Raskin im Dienst der Polizei stand. Dieser Raskin übermittelte
seine Nachrichten nur an Subatow ; er bekam 350 Rubel monat¬
lich. Wenn er auf Kongressen war oder in Rußland herum¬
reiste, folgten ihm stets Spitzel aus den fliegenden Abteilungen
zur Bewachung ; für so wichtig galten seine Fahrten . 1904 er¬
schienen plötzlich Ochranaagenten in Warschau und teilten mit.
daß sie den größten Polizeispitzel des ganzen Reiches bewachen
sollten, der ankommen und ein wichtiges Zusammentreffen mit
einem Provokateur haben würde. Die Sache mußte' von größter
Wichtigkeit sein, denn Ratschkowski selber war gleichfalls in
Warschau anwesend und kam täglich ins Polizeibüro , um sich
über Raskins Tun und Treiben zu informieren . Seither habe
ich nichts mehr von ihm gehört — vermute aber , daß er nicht
von der Bühne verschwunden ist, sondern daß er nur den Namen

gewechselt hat und jetzt Winogradow heißt . Jedenfalls ist die
Identität Raskins mit Winogradow sehr wahrscheinlich, denn
wenn Raskin „hochgegangen" wäre , hätte ich das bei einem
Provokateur von seiner Bedeutung sicher erfahren ."

So bat ich denn Bakai , seine Nachforschungen in der
Richtung auf den geheimnisvollen Raskin zu betreiben . Und
eines Tages erfuhr er von zwei Agenten , daß der Chef der
Petersburger Ochrana , Kremenjetzki, um sich an seinem Vor¬
gesetzten zu rächen, „zwei Mitarbeiter von großem Wert " da¬
durch, daß er sie den Sozial -Revolutionären verriet , Vernichter
habe. Diese Mitarbeiter seien Tatarow und Raskin gewesen.

Fortsetzung sottzt.

Witzecke
Die Wände sind aber furchtbar dünn , Herr Wirt . Da hört

man jedes Wort , was in einer anderen Wohnung gesprochen
wird ."

„Gewiß , gnädige Frau , aber hier im Haus wohnen nur
sehr interessante Leute ."

„Siehst du meine Hose?" sagt Lehr zu Beer . „Schau sie gut
an , das ist eine Wunderhose !" — „Wieso Wunderhose ?" fragt
Beer . „Nu , hör ' zu : Die Wolle stammt aus den australischen Ko¬
lonien . Diese Wolle haben englische Kaufleute einer schotti¬
schen Earnfabrik verkauft , von dort ist sie in eine sächsische
Weberei gekommen, von dort zu einem Berliner Tuchhändler,
der hat den Stoff einem Konfektionär verkauft , von dem ist die
Hose zu einem Grossisten, der hat sie einem Detailisten verkauft,
und von dem habe ich sie mir gekauft ." - „Nun , wo ist das
Wunder ?" — „Das Wunder ist, daß die alle davon leben konn¬
ten , während ich die Hose noch nicht bezahlt habe, und auch nicht
bezahlen werde.

Frau Neumeier ist zu weit hinausgeschwommen und kommt
in Gefahr , zu ertrinken . Verzweifelt kämpft sie mit den Wellen.
Der Gatte am Ufer ruft der Ertrinkenden mit hochrotem Kopf
zu : „Wie oft habe ich dir gesagt, du sollst die Perlenkette nicht
mit ins Wasser nehmen !"

Ober , in diesem Hühnerragout ist nicht eine Spur von
Huhn ! — Verzeihung , der Herr hatten eine halbe Portion
bestellt, vielleicht ist das Huhn in der anderen.

Kunde : „Ich möchte die bestellten zwölf Photographien!
Sind sie ähnlich geworden ?"

Photograph : „Eine wie die andere !"

Zeitschriftenschau
Schluß mit der Arbeitslosigkeit!

Dem Verstand der Nichtpolitiker leuchtet es nicht ein,
daß es richtig war und ist, Milliarden in Form von Unter¬
stützungen auszugeben , ohne auch nur den Versuch zu machen,
mit diesem Geld Arbeit und Werte zu schaffen. Daher auch die
vielen Vorschläge, die fast täglich aus allen Kreisen der Nicht¬
politiker auftauchen . Sie sind meistens deshalb unbrauchbar,
weil sie nicht bis zum Letzten durchdacht und auf längere Sicht
hin angelegt sind. Um so überraschter ist man , wenn soeben ein
Mann mit einem wirklich brauchbaren , bis ins kleinste ausge¬
arbeiteten allgemein verständlichen Plan  auftritt:
Dr . Ludwig Reiners  im neuesten Sonderheft der Süd¬
deutschen Monatshefte , München , das den Titel trägt „Schlu ß
mit der Arbeitslosigkeit ". Der hier spricht, ist kein
Mann der Studierstube , sondern ein Mann des praktischen
Lebens . Er hat als Angehöriger der Frontgeneration nach dem
Kriege in jungen Jahren im In - und Ausland seine wirt¬
schaftlichen Fähigkeiten bewiesen und steht jetzt an leitender
Stelle eines großen Unternehmens , das auch in den letzten
schweren Jahren erfolgreich gearbeitet hat . Also kein Projek¬
tenmacher , sondern ein Mann , für den Plan und Ausführung
ein und dasselbe sind. Daß er auch die notwendigen volkswirt¬
schaftlichen Kenntnisse für eine solche Aufgabe mitbringt , hat er
mit seinem erfolgreichen gemeinverständlichen Buche „Die wirk-

! liche Wirtschaft " bewiesen, das bei Nationalökonomen wie Cas-
§ sel, Sombart und Wagemann die gleiche Anerkennung gefun-
! den hat wie bei den Männern der Wirtschaftspraxis und hei! Laien.

Sechs Millionen arbeitslose Deutsche stehen heute neben
unbeschäftigt rostenden Maschinen : kläglich ernährt , unzureichend
gekleidet, erbärmlich untergebracht . Aber es ist ihnen verwehrt,
auf diesen Maschinen die Güter herzustellcn , die sie seihst so

> dringend benötigen , Güter , welche sie auch kaufen könnten , wenn
! sie nur wieder Arbeit und Lohn hätten . Die Versorgung der
> Arbeitslosen mit Nahrung , Kleidung , Hausrat ist ein Äbsatz-
- gebiet aufnahmefähiger und unserem Herzen näher als

olle „Märkte " Afrikas und Hinterindiens , ein „kaufkräftiger
Markt ", sofern man diese Millionen nur wieder an ihre Ar-

> beitsstellen schickt, damit sie selbst erzeugen können, was sie so
! bitter entbehren . Die Arbeitslosen sind ein unentdeckter Markt

inmitten Deutschlands . Alles kommt darauf an , daß es gelingt,
das Dreieck: arbeitslose Menschen, unbeschäftigte Maschinen
und ungestillte Bedürfnisse zu schließen.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaiser.
Nagold, Bestellungen entgegen.
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verschiedenes
Hindenburg besucht den Ehrenhain . Schon für dieses

Frühjahr war der Besuch des Reichspräsidenten o. Hinden¬
burg in Bad Berka (Thüringen ) auf dem Gelände des
Reichsehrenmals geplant. Er mußte aber wieder abgesagt
werden. Wie jetzt zuverlässig verlautet , soll dieser Besuch im
Herbst, und zwar Mitte September , nachgeholt werden.
Damit dürfte die feierliche Uebergabe des Geländes an den
Reichspräsidenten verbunden werden.

v . Mumm f . In seiner Berliner Wohnung ist am
Donnerstag früh 5 Uhr v . Reinhard Mumm,  früherer
Reichstagsabgeordneter des Christlich-soz. Volksdienstes, nach
längerem schweren Leiden gestorben. Er hat ein Alter von
nur 59 Jahren erreicht. Mitglied des Reichstags war Mumm
von 1912—1918. Dann gehörte er der Nationalversamm¬
lung an und war von 1920—1932 wiederum Reichstags¬
abgeordneter . In den neuen Reichstag war Mumm aller¬
dings nicht wiedergewählt worden. Nach dem Krieg ge¬
hörte Mumm der deutschnationalen Reichstagsf mktion an,
bei der Spaltung war er einer der Mitbegründer des Christ¬
lich-Sozialen Volksdienstes.

Wieder ein Toter der „Riobe"-Kalasi/ophe geborgen.
Im Fehmarnbelt wurde am Mittwoch wieder ein Toter der
Niobekatastrophe geborgen. Es handelt sich um den Marine¬
oberzahlmeister Kirrmann  aus Kiel.

Großfeuer in Wien . In der in der Wiener Vorstadt
Favoriten gelegenen Glühlampenfabrik Ganz u. Co. brach
in der Nacht zum Donnerstag Großfeuer aus, das einen
beträchtlichen Teil der Fabrik zerstörte.

Konferenz für Glauben und Kirchenverfassung verschoben.
Die Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, die
vom 24. bis 29. August in Wiesbaden abgehalten werden
sollte, ist in letzter Stunde vertagt worden ; sie soll im näch¬
sten Jahr , und zwar ebenfalls in Wiesbaden , abgehalten
werden. Der Grund der Vertagung ist eigenartig genug:
Der Erzbischof von Uork hat den Landssbischof von Nassau,
in dessen Händen die Vorbereitung der Weltkonserenz lag,
wissen lassen, daß die amerikanischen  Teilnehmer
aus geldlichen Gründen in diesem Jahr nicht nach Deutsch¬land kommen können.

Großer Brand bei Bruchsal. Während die Bewohner
des Dorfs Landshausen bei Bruchsal auf dem Feld waren,
brach am Dienstag in einer Scheune Feuer aus , das bei
dem starken Wind mit großer Schnelligkeit um sich griff.
Insgesamt wurden 4 Doppelwohnhäufer sowie die dazu ge¬
hörigen Scheunen mit der eingebrachten Ernte zerstört.

Fabrikbrand . In der Maschinenfabrik Witt u. Svendssn
in Danzig  sind ein großer Lagerschuppen, ein Werkstatt¬
schuppen und die Tischlerei bis auf die Umfassungsmauern
niedergebrannt.

Selbstmord eines Berliner Anwalts . Der Berliner i
Rechtsanwalt und Notar Dr. Abrahamsohn  wurde in >
seinem Büro erhängt aufgefunden. Der Grund soll in i
Familienverhältnissen zu suchen sein. i

Die Pilgerfahrt der Flamen . Zum Vserkreuz in D i x-
mnrden (Mcstflandern ) pilgerten am Sonntag etwa
250 000 Flamen , um die Ueberführung von sieben flämi¬
schen Helden aus dem Massengrab nach der neuen Begrab-
statte am Zeldendenkmal zu feiern. Die sieben Eichensarge
wurden in Caeskerke auf Bauernwagcn und Roggen¬
garben gebettet; jeder der sieben Wagen wurde von sechs
schweren Arbeitspferden gezogen. Die flämischen Wehr¬
verbände, die den ganzen Ordnungsdienst überhaupt muster¬
haft versahen, trugen die Särge zu den Gräbern . Die Rie-
fenversammlung nahm zum Schluß eine Entschließung
an , in der sie die Regierungen aller Länder aufforderts,
endlich der in den Völkerbundssaßungen sestgelegten Ab¬
rüstung  nachzukommen . Am Tog vorher war von den
Flamen auf dem Soldatenfriedhof der verschiedenen Natio¬
nen Kränze niedergelegt worden, auch auf dem deutschen
Kriegssreiwilligenfriedhos Langemarck,  der erst vor
wenigen Wochen feierlich eingeweiht worden ist.

Die deutsche Getreideernte 1932
WM geschieh! mii dem Brokgekreideüberschußvon 1.5 Will.

Tonnen?
Nach der letzten Vorschägung des Statistischen Reichsamts

werden wir im Jahr 1932 (in runden Zahlen in Millionen
Tonnen ) ernten : Weizen 5,2 ; Roggen 8,1 : Gerste 3,3 : Hafer 6.5;
zusammen 23,1 . In der ganzen Nachkriegszeit haben wir bei
Gerste kaum eine , bei Roggen nur zweimal eine Ernte gehabt,
die über das diesjährige Ergebnis hinauscsing . Eine Weizen¬
ernte , die der diesjährigen auch nur entfernt nahekäme , haben
wir weder in der Nach - noch in der Vorkriegszeit je gehabt . An
Brotgetreide (Weizen und Roggen ) übersteigt die diesjährige
Ernte ebenfalls bei weiteni die Ergebnisse aller Nachkriegsernten
und erreicht den Durchschnitt der Vorirregsiahre , während die
Gesamternte einschließlich Gerste und Hafer den Durchschnitt der
letzten Vorkriegsjabre l24 .31 Milt . Tonnen ) allerdings nicht ganz
erreicht . Dabei geht Heuer die Güte  der Frucht in den meisten
Lnbaugebieten üoer den Ausfall der beiden letzten Jahre hinaus.
Mengenmäßig dürste die Ern « bei den , überaus günstigen Ernte-
weiter noch die vorsichtige Vorschützung übertresscn.

Wie soll nun der heurige Erntejege 'n verwertet  werden?
An Weizen und Roggen geht die Ernte beträchtlich über den
Jnlandbedarf hinaus . Nach der Schatzung ernten wir in diesem
Lahr fast 1 Million Tonnen Weizen und rund 1.4 Milt . Tonnen
Roggen mehr als im Vorjahr . Im vorigen Ernteiahr (1. August
1931 bis 31 . Juli 1932) mußten wir aus dem Ausland nocy
rund 600 000 Tonnen Weizen und rund 365 000 Tonnen Noagen
einführen . Unter Zugrundelegung desselben Verbrauchs wie" im
Vorjahr würden wir also an Brotgetreide nicht nur keine
Einfuhr  benötigen , sondern noch einen Ueverschuß  vonrund 1,5 Will . Tonnen haben.

Für die Verwendung dieses Ueberschusses  käme zunächst
die Ausfuhr  in Frage , wozu aber wahrscheinlich wegen d. s
billigeren Weltmarktpreises Ausfuhrprämien  vom Reich
erforderlich wären , wofern das Reich oder die Länder den Ueber-
schuß nicht auf Staatskosten einlagern wollten , um für alle Fäll;

^ vorzusorgen . Weiterhin kommt die Verfütterung  im Jn-
i land in Betracht . In diesem Fall dürften aber die Preise für
! Futtermittel nicht oder nicht viel niedriger sein, als die Brm-
s getreidepreise , weil sonst die Verfütterung für die ohnedies noi-
! leidende Viehwirtschast nicht rentabel wäre . Der Anreiz zur

Drotgetreideoerfütterung erfolgt daher heute meist durch die 'so¬
genannte Verkoppelung.  Diese besteht im wesentlichen
darin , daß der deutsche Viehhalter beim Nachweis des Bezugs
bestimmter Mengen Jnlandsbrotgetreide bestimmte Mengen aus¬
ländisches Futtergetreide (Gerste , Mais usw .) zollfrei oder zu
einem ermäßigten Zollsatz beziehen kann . Um Mißbräuche zu
vermeiden , wird bei der Verkoppelung in der Rege ! die halb¬
amtliche Deutsche Getreide -Handels -Gesellschaft (DGHG .) ein¬
geschaltet , die das überschüssige inländische Brotgetreide aufkauft,
durch Eosinieren (Rotfärben ) für die Vermahlung unbrauchbar
macht und dann zusammen mit dem zollbegünstigten Auslands-
futtergetreids oder einer Bescheiningung zur Bezugsberechtigung
von solchem an Viehhalter (gegebenenfalls unter Zwischen¬
schaltung des freien Handels ) abgibt . Durch die Verkoppelung
hofft man etwa 150 000 Tonnen Brotgetreide-
Überschuß zur Verfütterung zu bringen.  Im vori¬
gen Erntejahr haben wir rund 1,56 Will . Tonnen Gerste und
Mais eingesührr . Heuer ist unsere Futtergetreidcernte um rund
0,6 Will . Tonnen größer , so daß wir bei gleichem Verbrauch nur
rund 1 Will . Tonnen einzuführen hätten . Der Bedarf dürste
eher kleiner sein, da der Viehbestand bei der Unrentabilität dev
Viehwirtschaft zurückgegangen ist, die Ernte an Kartoffeln , Nübeu
usw . aber mindestens so groß ist wie im Vorjahr.

Das wirksamste Mittel  zur Unterbringung unseres
Erntcüberschusses ist aber die Erweiterung des Ver¬
brauchs zu Nahrungszwecken.  Während in den letz-
ten Jahren der Verbrauch von Südfrüchten („Bananenseuche ")
und Schleckwaren stark zugenommen hat , ist der Brot¬
getreideverbrauch in Deutschland ständig erheb¬
lich zurückgegangen.  Noch 1927/28 und 1928/29 haben wir
an Weizen mehr verbraucht , als unsere diesjährige Ernte abgibt.
Schon eine mäßige Hebung des Verbrauchs würde zusammen mit
der Verfütterung genügen , die B r o t g e t r e i d e ü b e r s ch ü s s e
voll aufzu nehmen  und der Preisbewegung nach unten
eine Grenze zu setzen. Sache der Eltern und Erzieher vor allem
ist es , dem guten deutschen Brot  wieder zu seiner alten
Bedeutung zu verhelfen , das viel wertvoller , gesünder und billi¬
ger ist, als die Mode gewordenen Auslandswaren.

Der heurige Getreideüberschuß ist natürlich zum großen Teil
auch daraus zurückzuführeu , daß die Viehwirtschaft infolge der
andauernden katastrophalen Preise für Schlachtvieh und Ver-
edelungserzcugnisse eingeschränkt werden mußte und daß im
Zusammenhang damit immer mehr Wiesen - und Weideland in
Ackerland umgewandelt wird . Selbstverständlich liegt hierin die
Gefahr , daß die Getreidsüberschüise immer größer werden , wäh¬
rend die Bevölkerung sich nur sehr langsam vermehrt , und daß
auch die Getreidepreise wieder aut einen ruinösen Stand herab¬
sinken.

Die Bulksrzolifraxe
Mit Holland wird , wie verlautet , aus der Grundlage eines

zollermäßigten Eiusuhrkontingcnls von 10 000 Tonnen zum Zoll¬
satz von 50 Mark je Doppelzentner verhandelt . Diese 10 000
Tonnen sollen vom Reich übernommen und weiterbsgebsn wer¬
den . Mit den übrigen  an der Buttcrausfuhr nach Deutsch¬
land interessierten Ländern wird auf der Grundlage eines
Gesamtkontingents von 50 000 Tonnen zu einem Zollsatz von
80 Mark verhandelt . Während diesen andern Ländern zusätz¬
liche Ausfuhren nach Deutschland zum autonomen Zollsatz von
160 Mark zugestanden werden sollen , soll die Ausfuhr Hollands
nach Deutschland auf die erwähnten 10 000 Tonnen beschränkt
bleiben . Durch diese Lösung würde nur ein Zeitraum von weni¬
gen Monaten überbrückt , da im nächsten Jahr eine völlige Neu¬
regelung der Buttereinsuhr nach Deutschland eintreien soll. Dis
Entscheidung über diese vorläufige Lösung steht jedoch noch aus.

WS» Kl?! emsi » Kiemen Puds ru SS k' kg. können Lio meli ? oks 1OV x lkr-s Tsknsputren, veil LiOX-UU'sKK dovkkonrentflek 'r ist nis Kant viert.

Amtliche Bekanntmachung
Feldbereinigung II Beihingen

Bei der heutigen Abstimmung über den Antrag
auf eine Feldbereinigung der Gewände : „Stückel¬
äcker, Auchtert , Lehen, Heirenwiesenrain u. Trom¬
melwiesen" haben von 41 beteiligten Grundeigen¬
tümern mit einer Vereinignngsfläche von 14,73
Hektar 39 Eüterbesitzer mit einer Fläche von 14,15
Hektar an der Abstimmung nicht teilgenommen,
sie gelten daher als zustimmend. Gegen das Un¬
ternehmen haben zwei Grundeigentümer mit 0,58
Hektar gestimmt.

Aus Grund dieses Ergebnisses der Abstimmung
wurde das Unternehmen vom Oberamt für beschlos¬
sen erklärt.

Die zur Minderheit gehörenden , sowie die nach
Art . 9 Abs. 3 in Verb , mit Art . 11 Abs. 5 des Feld¬
bereinigungsgesetzes als zustimmend angenomme¬
nen Grundeigentümer haben das Recht, innerhalb
der unerstrecklichen Frist von 2 Wochen von heute
an dem Oberamt die nach Ihrer Ansicht der Aus¬
führung des beschlossenen Unternehmens entgegen¬
stehenden Gründe mündlich oder schriftlich darzu¬
legen. Binnen derselben Frist find bei dem Ober¬
amt etwaige Anträge auf Berichtigung des Er¬
gebnisses der Abstimmung vorzubringen.

Nagold, den 25. August 1932.
606 Oberamt : Baitinger.

SsuderlüMSlutglN
am Donnerstag , 1. September 1932

b * av Nagold . . an ^
g,6 „ Eutingen. . ab

an Stuttgart Hbs ab
20«
18^

In Nagold auf Hin- u d Rückweg Aoschluß von
und nach Richtung Allensteig.
Fahrpreis 3. Kl . hin und zurück(50° „ ermäßigt) ab

Allensteig . . ZPO PLF
Beineck . . . 3,50 „
Ebbausen . . 3.30 „
Rohrdolf . . . 3,20 „
Nagold . . . 3,00 „

Auskunft und Fahrkarten an den Fahrkartenschaltern.
60 l Reichsbahndirektion Stuttgart.

Die Stadtkapelle Nagold
konzertiert morgen Sonntag nachm von 4 Uhr ab

iM Wligen Gmen des Gasthüüsesz...Schiff'
wozu Höst, einladet 608

Eugen Herrgott G. Rometsch
zum „Schiff" Stadtkopellmeister

§ Eine bessere

4  SZimmer-
Wohuuug

m.Küche,Speisekammer.
Badezimmer, Veranda,
aus Wunsch kann auch
ein Slück vom Gemüse¬
garten abgetret. werden,
sowie eine

2 Zimmer -Wohnung
mit Küche, an ruhige

j Familie für sofort oder
! später zu vermieten
! Karl Simmendinger
! Mühlebesitzer, Wildberg.

Isellisz-, KiM- uvä
kdsmnaMvuw-

krsMeil
teile ich gern gegen 15 H

s Rückporto sonst kosten¬
frei mit , wie ich vor
Jahre » von meinem
ichweren Ischias - und
Rheuma ! iden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

blleimg. üsniMiWciiisk
rrunkkarl -Ocker 229

OüMrvckr. 6.

In reinen

Biesenhonill

Man reist
und wandert

ohne eme zuver¬
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Zaster, Nagold

Große Auswahl in
Wander -.
Verkehrs -,
Radfahrer -,
Auto -Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

Unterjettingen °°?
Anläßl . des Erntefestes findet morgen
Sonntag , 28. August >932

Große Tanzunterhaltung
statt (Kapelle Emmingen)
wozu frew dlichst emlcmet

Wilhelm Schund zum„Hirsch"

rr.
, — au« bestem deutschen Elchen-

stolz hergestellt, garantiert fiilldicht und sofort gebraucyserngLtr. 2ö 50 75 wo ISO 200 3V0 L>0 4« i
Ml. v.uo U.2V w.— lZ.ro It.so 20.85 28.S0 dll .rs M.—
mit TürchkN zum Reinigen Mk. r.so bis 2.00 mehr.

Fahfabrik Hessental , (Württemberg)

MM «» «!>» «
sincl in xsroöer ^ usvvakl ?u haben in 6er

Si »vI »Iisi >üIu » N L ^ ISLK , ISsgvkü.

versendet franco
5 Psd . zu Mk. 7 .—

10 Psd . zu Mk. 13 .—
30 Psd . zu Mk, 33 —

W. Wörner, Dornhan

AtzeliteMter
täglich frisch, per Pfund
Mk. 1,15 ab hier per Post¬
nachnahme . KarlBärtle
Molkerei , Hauerz,
Württbg .. Allg.

Eine hochträchtige

Kalbin E
hat zu verkaufen

Rudolf Harr, Rohrdorf

»ugt>»e «»ist. /

«io «ohl .llmon m«

tiglicdo Niokku- tot

-e / ; ^ >iü <1»>> borlldmton

tt«»diunn«n,/-s; . '

Imnsusr Hpollo -Sprurist
Ksinselrsr ttirsek -QusNs

unei Sprucisl
/1poIIo -SNdsr -l-imons0 !v

kr . 8etinoi » r . »Ooküsn ", kiuxvlck , Tel 221;
Hi . Lraxi , s'em .tVursubssodäktIVNckderx;
tlnstuv Lust , Diwollnäs null Uinsralvasser,

Issiskuasen , Tel. 22S, di»KoU.1101

Senden Sie mir umgehend eine Kurpackung Sani
Drops , da ich ohne dieselben nickt mehr sein kann
sie tun mir wirklich gut in meinem Alterv. 77 Jahren

Kurpackung RM . 2.75 ; Noipackung RM . 1.50
zu haben in den Apotheken zu Nagold. Alten¬

steig . Haiterbach . Wildberg.

Wir empfehlen unsere gut eingerichtete

Waschküche
mit elektr. betriebener Waschmaschineu. Schleuder

zur gefl. Benützung bei billigster Berechnung

Karl MW «>M»Lasse«es.Hoswr
(auf der Insel ) 594

Wein-M Vkyer Sillderhesie
für den Sommer:

Handarbeiten für Balkon und Diele . 1.28
Zimmerpflanzenund Dalkonblumen . —.78
Garten, die Spaß mache« . 1.28
Blumen, unsere Freude . —.90

6 . HV . Lsisvr -
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Die auf 4. September geplante Protest Versammlunggegen die Maßnahme der Landeskreditanstalt findet durch dasDazwischentreten des Innenministeriums nicht statt,  da¬gegen soll von neuem mit der Landeskreditanstalt , den Regie¬rungsstellen und den Parteien verhandelt werden.

-A/S /)6/ 'Fr////76/ ?6/ ? Zb/ '/s/,
Vor 58 Jahren.

In das Handelsregister wurden eingetragen : I . Kaltenbach,Gemischtwarengeschäft in Egenhausen , Vösinger Darlehenskas¬senverein, Bösingen , Friedrich Rentschler jr ., Sägerei und Holz¬handlung Nagold , Katharine Lehre . Witwe , Kunstmühle undMehlhandlung , Nagold , Gustav Heller , GemischtwarengeschästNagold , Gottlieb Harr , Leimfabrikation , Nagold , Karl Springer,Gemischtwarengeschäst, Wildberg.

Während des ganzen Monats August werden aus Altensteigzahlreiche Diebstähle gemeldet.
An der neuerbauten Nagoldbrücke bei der Station Teinachwurde die Feier der Schlutzsteinlegung begangen.

In Egenhausen wurde die Eröffnung des Gasthauses zumLamm (Besitzer Ehristian Hummel ) festlich begangen.
Das Gasthaus zum Hirsch in Nagold wurde öffentlich ver¬steigert.

Der Verschönerungsverein Nagold sucht einen Anlagen-Aufseher mit einem jährlichen Wartgeld von 20 Mark . (Zwan¬
zig Mark ) . ^

Der Verschönerungsverein plant in einer Generalversamm¬lung die Herausgabe eines Führers von Nagold „zum Gebrauchfür Fremde , welche die hiesige Stadt besuchen".

Zum Bau einer katholischen Kirche in Calw stiftete derMissionsverein in Lyon 0000 Franken.

Vor 25 Jahren.
Am 1. August 1907 werden in Wildbad 9332 Kurfremde-gezählt.

Ein Luftballon mit zwei Personen bemannt , flog über un¬sere Gegend.

Der Zar von Rußland , dem zu Ehren große Flottenmanöverstattfinden , ist zum Besuch des Deutschen Kaisers in Swine¬münde eingetroffen.
14 Tage später traf das englische Königspaar zum Besuchdes Kaisers in Wilhelmshöhe bei Kassel ein.*
Sämtliche Mitglieder der Abgeordnetenkammer , sowie ver¬schiedene Minister machten einen gemeinsamen Ausflug nachWildbad , Liebenzell , Hirsau. *
In Sulz fand eine gutbesuchte VolkstrachtenversammlungÜatt.

Im Gesellschafter vom 6. August 1907 ist eine Kurliste ab-gedruckt, die 420 Namen von Kurgästen enthält , die in Nagolduntergebracht sind.

Die Württemberger Zeitung in Stuttgart wurde gegrün¬det und mit dem Bau des Verlagshauses in der Hospitalstraße
begonnen . ^

Der Militär - und Veteranenverein Nagold besichtigt inmehrtägiger Reise die Schlachtfelder von Weißenburg u. Wörth.

Zum Abschied von Stadtpfarrer Dr . Faut und VorstandSchaudel versammelten sich die Mitglieder des Arbeitervereinsim Schiffgarten . *
Jagdpäckter Kämmerer von Ebhausen hatte das Glück, imRohAwrfer Revier in der kurzen Zeit von zwei Stunden dreiNehböcke zu schießen.

Se . Exzellenz der Staatsminister von Pischek besichtigte die ELu-wasse>-versorgungsanlage in Gündringen und Schietingen undnahm in der „Post " in Nagolds das Mittagessen ein.
Der Eewerbeverein Nagold besuchte die Gewerbeausstellungin Villingen ; jeder Teilnehmer erhielt 2 Mark aus der Ver-

einskasse. *
Das Schloß in Wildberg wurde dem Architekten Schitten-helm zum Preis von 20 000 Mark zugeschlagen.

Der Ort Darmsheim wurde durch Feuer vollkommen zer¬stört.

Unter Mitwirkung der Stadtkavelle fand ein Schloßbergfeststatt Bierbrauer Burkhardt und Metzgermeister Ehr . Häußlersorgten für das leibliche Wohl der Burgbesucher . ApothekerSchmid und Kaufmann Berg brannten nach einbrechender Dun-wlheit das Feuerwerk ab. Auch das Hausdach von Kupfer¬schmied Lehre war bengalisch beleuchtet. Die Festleitung lagin Händen von Oberförster Weinland.

Oberförster Eötz. Simmersseld hatte das seltene Glück,«inen ungeraden Sechzehnender zu erlegen.
» * *

Wart . 27. Aug . Abschied von der Erholungs¬stätte . — Vadebetrieb - Erntesegen.  In diesenTagen gehen die vier Erholungswochen der Jungschar des Pau¬lusvereins Stuttgart  zu Ende. Etwa 70 Schüler undJungmänner des Vereins durften auf unsere Höhe und in un¬serem Dorfe eine herrliche , sorglose Ferienzeit erleben . Luftund Sonne malte den Buben die Farbe der Gesundheit aus dieanfänglich so blassen Wangen . Gebräunt von der Wärter Höhen¬sonne und gestärkt vom täglichen Aufenthalt im Freien kehrensie nun ins Elternhaus zurück. Im Gasthaus zur Lindewurde ihnen eine ausgezeichnete Unterkunft und Verpflegungzu teil . Besonders wertvoll und allgemein anerkannt war diestramme Zucht und Ordnung , die unter der Leitung von JU-gendsekretär Oehlmann  und Schmucker  in der Ferien¬kolonie herrschte. Neben dem täglichen Bad und sportlicher Be¬tätigung bildeten Ausflüge , ein Fackelzug, Singabend und derBesuchssonntag der Eltern die besonderen Ereignisse im Erlebenoer Jungschar . Wir wünschen, daß die Jungen ihre hiesige Er¬holungsstätte in guter Erinnerung behalten und gerne einmalLiederkehren . — Im Schwimmbad  herrschte während derletzten heißen Wochen reger Betrieb . Besonders an den vonn-tagen belebte ein riesiger Autoverkehr die sonst so stille Straßezum Bad . — Durch das schöne Wetter wurden die Er nie-arbeiten  außerordentlich gefördert . Die Ernte liefert auchyrer einen recht guten Ertrag.

^ . ^-alw , 26. Aug . Anfall eines Kraftwagens.  AmMmwoch nachmittag stießen in der großen Kurve der Staats-stratze bei Lauterbad , OA . Freudenstadt , zwei PersonenwagenMammen . Beide Wagen wurden so schwer beschädigt, daß sie

abgeschleppt werden mußten . Bei dem Unfall wurden sechs Per - IPersonen leicht verletzt , die in dem einen aus der RichtungFreudenstadt kommenden, aus Calw stammenden Wagen saßen.Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.
Calw , 25. Aug . Schulschwänzer.  Vor den Schulferienschwänzten zwei Brüder im Alter von zehn und zwölf Jahrenmehrmals die Schule . Trotz aller Warnung blieben sie von derSchule weg. Bei dem heutigen Wiederbeginn der Schule fehl¬ten sie wieder . Statt in die Schule zu gehen, machten sie sichwieder einen freien Tag und hielten sich im Freibad auf . Daerschien aber die Polizei und nahm beide Eutedel vom Was¬ser weg mit.
Affstätt OA . Herenberg , 27. Aug. Brand fall.  Gesternabend ft, 10 Uhr brach in der Scheuer des Andreas Kienzle,Bauer , Feuer aus , das mit rasender Geschwindigkeit auf dasWohnhaus überging , von welchem nur noch der untere Stock stehenblieb . Außer dem Vieh konnte nicht viel gerettet werden . Anden Löscharbeiten war außer der örtlichen Feuerwehr auch dieWehr von Kuppingen und die Motorspritze von Herrenbergbeteiligt . Ueber die Entstehungsursache ist vorläufig nichts be¬kannt.

Sportvorscha«
Fugball

Im Kreis Enz—Neckar ist der Beginn der Verbandsspieleoer A-Klasse entgegen früherer Abmachungen nun doch schonfür den 28. 8. festgelegt worden , so daß der SportvereinNagold  verschiedene Privatspiele vorerst absetzen mutz. Alserster Gegner der Vorrunde hat der S . V. N. den Sportver¬ein Haiterbach  zu empfangen ., dessen Spielstärke seit denletztjährigen Verbandsspielen wohl gewonnen haben dürste . —Die diesjährige Verbandsspielrunde stellt an unsere Spielerwieder größere Anforderungen insofern , als neben Altensteigauch die Vereine von Calw (vorjühr . Kreisliga ) Unterreichen¬bach, Liebenzell usw. zu dieser Runde zählen . Wir wollen unsbewußt sein, daß wir in erster Linie um des Sportes WillenSport betreiben , in diesem Geist wollen wir in die Verbands¬spiele eintreten . Hat jeder Aktive die Sommerpause benützt,seinen Körper zu stählen , so werden auf den Sportplätzen dieblau -weißen Farben des S . V. N. in Ehren bestehen können.

Sonntag , 28. August:
8.08: Hamburger Hafenkonzert . 8.12: Wetterbericht , Nachrichten Gym-nasti !. 8.48- 9.22: Lhorgesaug . 18.18: Katholische Morgenfeier 1188-croethe -Gedächtnis -Feier . ' 12.M : Violine und Klavier . 13.88: Schallplatte -,'.14.M: Vortrag : „ Erunkern , der deutsche Reis ". ' 14.80: Männerouart »tt'lö .vv: Sugciidstunde . 16.00: Konzert . 18.0»: Aulorenstunde : Dr . GerhardVcnzmer . 1S.38: Sportbericht . 18.20: Aug verklungenen Zeiten . 19.38:Zitherkonzcrt . 20.12: Iphigenie auf Tauris (Schauspiel von Goethe ). LVV0:Zeitangabe . Wetterbericht , Nachrichten , Sportbericht . 22.88: Schallplattembericht vom Gauturnen des Schwab . Turn - und Eportverbanüs . 22.20—24 88-Uutcrhaltimgsmusik.

Montag , 29. August:
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MMMbKNUU LMeZMEk
Gastspiel der Diener Operelke

Kleines Haus.  27 . August: Im weißen Rößl (8 Uhr). —28. Im weißen Rößl (3.30 und 8 Uhr). — 29. Im weißen Rößl(8). — 30. Das Land des Lächelns (8). — 31. Abschiedsvorstellung;Das Land des Lächelns (8). !* !
Großes Haus.  4 . Sept .: Rienzi, Oper v. R. Wagner , inneuer Inszenierung (7—10.30).
Kleines Haus.  4 . Sept .: Roulette, Lustspiel von Ladis¬laus Feder (8- 10.30).
Vorverkauf vom 1. September an.

Der Europa -Rundflug
Die Zahl der Rundflieger ist nunmehr auf 25 zurückgegangen.Am Freitag früh von 6 bis 6.32 Uhr starteten sie nacheinanderauf dem Pariser Flugplatz Orly zur letzten Teilstrecke Deauville—Dortmund — Hamburg — Skandinavien — Berlin . Der DeutscheSeidemann  traf als Erster um 11.25 Uhr in Hamburgein und setzte nach kurzer Ersrischungspauss den Flug nachSkandinavien fort. Uni 1.15 Uhr nachmittags landete er imKopenhagener Flughafen Kastrup und startete 5 Minuten späternach Göteborg (Schweden).
Der italienische Luftfahriminister Balbo  hat den GeneralTacchini, den Kommandanten der Luftzone Mailand , beauftragt,gemeinsam mit einem Ausschuß technisch ausgebilüeter Offiziereunverzüglich die Ursachen der beiden Unglücksfälle  deritalienischen Flieger beim Curoparundflüg  zu untersuchen,um die Verantwortlichkeit der Bausirma festzustellen. In italie¬nischen Flugfachkreissn vermutet man, daß nicht ein Flügelbruchdie erste Ursache der Unfälle gewesen ist, sondern daß sich dieVerspannung gelöst habe, wodurch dann erst die Lockerung undder schließlich« Bruch des Flügels herbeigeführr worden sei.In Göteborg waren wieder vier deutsche Heinkelmaschinendie schnellsten-, Oberleutnant Seidemann  war um 2.27 Uhrnachmittags in Göteborg, von wo er 2.44 Uhr wieder nachKopenhagen abslog. Zweiter war der akademische FliegerM a r i e n f e l d - Darmstadt, Dritter v. Massenbach,  Vierter(um 3.13 Uhr) Stein.  Er hatte das Mißgeschick, daß bei derLandung ein Rad des Fahrgestells beschädigt wurde : er wirddaher wohl erst am Samstag von Göteborg abfliegen können.Seidemann traf um 5.09 Uhr wieder in Hamburg ein undstartete 5.29 Uhr nach Staaken . Unterwegs hatte er den Spornseiner Maschine verloren, er ließ sie aber nicht mehr ausbessern.

Mit dem schwanzlosen Segelflugzeug rund um Deuischland.Zwei junge Gmünder Segelflieger starteten neulich von Gmündmit ihrem schwanzlosen Segelflugzeug „Weleda" zu einer Fahrtrund um Deutschland, auf der sie überall ihr flugfähiges Segel¬flugzeug zur Schau stellen. Ihre Wanderung führt quer durchdas Schwabenland bis zum Bodensee, dann den Rhein entlangnach Norddeutschland, an Nord- und Ostsee, die un Lauf desnächsten Frühjahrs erreicht werden sollen.
Der Beginn des Göpvinger Flugtags am Sonntag , 28. August,wurde auf 12.30 Uhr festgesetzt.
Luslhansa-Herbstslugdienst 1932. Nach Beendigung der Haupt¬reisezeit tritt am 1. September für sämtliche europäischen Luft¬verkehrsgesellschaften der Herbstflugplan in Kraft . Gegenüberdem etwas dichteren Sommer -Streckennetz fallen mehrere demErholungsreiseverkehr dienende Linien weg. Der internationaleund innerdeutsche Fernverkehr wird auch im September undOktober m annähernd gleichem Umfang wie bisher ausrecht-erhalten. Die Luft-Hansa vermittelt den Verkehr nach 26 aus¬ländischen Großstädten.

Der deutsche Flieger v. Gronau ist heute, von Cordova kom¬mend, nach einem Flug von 1620 Kilometer um 20.30 Uhrpazifischer Zeit (5.30 Uhr MEZ .) in Duck Harbor (Aleuten-Jnselu ) gelandet.
Weltrekord im Dauerschwimmen. — Fast 74 Stunden imWasser. Bei einem Dauerschwimmen in Dortmund hat amDonnerstag vormittag die Schwimmerin Ruth Litzig  ausHerne (Wests.), nachdem sie 73 Stunden 47 Minuten ununter¬brochen im Wasser gewesen war , den bisherigen Weltrekord derEngländerin Mercedes Gleitze von 72 Stunden 9 Minuten umeine Stunde 38 Minuten überholt . Etwa 20 000 Zuschauer feier¬ten den Erfolg der Rekordschwimmerin, die sich in guter körper¬licher Verfassung befindet.

Der Berliner Ruderklub hatte sich an das Reichsministeriumdes Innern gewandt mit der Bitte , den Olympiasiegern bei ihrerAnkunft auf dem Bahnhof einen großen Empfang bereiten undhierzu eine Ausnahme der Bestimmungen über die Bannmeile zumachen. Das Reichsinnenm'inisterium hat das Gesuch jedoch ausgrundsätzlichen Bedenken abgelehnt, da keine bevorzugende Aus¬nahme gemacht werden dürfe.
Ansnahmelarif für die Beförderung von Ruderbooten. DieDeutsche Reichsbahn hat für die Beförderung von Sportruder¬booten in der Zeit vom 1. August bis 31. Oktober d. I . einenAusnahinetarif genehmigt. Der Tarif gilt für Sendungen , dievon Rugervereinen , Wassersportvereinen, sowie Hochschulen undöffentlichen Lehranstalten aüfgeliefert oder an solche gerichtetsind. Die Vereine müssen dem Deutschen Ruderverband oderder Zentralkommission für Arbeitersport und Körperpflege an¬gehören.

Letzte Nachrichten
Auch Eayl und Schleicher fahren nach Neudeck.

Berlin , 27. Aug. An der Reife des Reichskanzlers zumReichspräsidenten nach Neudeck, werden wahrscheinlich, wie derLokalanzeigcr erfahren haben will , auch Neichswehrminister v.Schleicher und Reichsinnenminister v. Eayl teilnehmen . DerReichskanzler wird am Montag abend abfahren und frühestensam Mittwoch nach Berlin zurüükehren.
TannenSerg -Eedächtnis -Eottesdienst.

Verleihung des Ostpreufzcnkreuzes an Hindenburg
Berlin , 26. Aug . Auf Veranlassung der „Arbeitsgemein¬schaft Ostprcußischer Tannenbergkämpfcr " in Berlin , wurde heuteabend in der Alten Earnisonkirche zur Erinnerung an dieSchlacht von Tannenberg ein Gottesdienst abgehalten , demu. a. der Berliner Stadtkommandant General v. Witzlebe», derPressechef der Reichsregierung Major Marcks und der Komman¬deur der Berliner Schutzpolizei Oberst Polen , sowie weitereVertreter der Reichs-, Staats - und Konnnunalbehörden bei¬wohnten.

Der Präsident des Reichsstädtebundes bei Dr . Bracht
Berlin , 26. Aug . Der Bevollmächtigte des Reichskommissarsfür Preußen , Dr . Bracht , empfing heute den geschöftsführendenPräsidenten des Reichsstädtebundes Dr . Haelel , der ihm überdie mittleren und kleineren Städte gegenwärtig besondersinteressierenden Fragen Bericht erstattete.

Vizeadmiral Kirchhofs gestorben.
Reichenau , 26. Aug . Nach längerer Krankheit ist gesternhier Vizeadmiral a. D. Kirchhofs im Alter von 81 Jahren ge¬storben. Der Name des Verblichenen ist mit der Geschichte derdeutschen Marine auf das engste verbunden.

Die zweite deutsche Maschine in Staaken gelandet.
Berlin , 26. Aug. Um 1818 Uhr überflog der Pilot Marien¬feld das Zielband in Staaken und landete gleich darauf vorden Hallen.

Auch Freiherr von Massenbach in Staaken gelandet.
Berlin , 26. Aug. Auf dem Flughafen in Staaken , dem Zicl-platz des Europarundflugs 1832, landete um 19.43 Ahr alsdritter Flieger Freiherr v. Masscnbach auf seiner Heinkel -Ma-schine. Da das Flugfeld schon in völligem Dunkel lag , erlittv. Mafsenbach, der die Oberfläche nicht mehr genau erkennenkonnte, einen StreLenbruch , der jedoch so unbedeutend ist, daßer ihn für den Geschwindigkeitsflug am Sonntag innerhalbeiniger Stunden wird reparieren können. Der Flieger selbstblieb unverletzt.

Vor dem Eeneralstreik in England
London , 26. Aug . Die Verhandlungen zur Beilegung vonSchwierigkeiten in der Banmwollindustrie von Lancashirc sindheute nachmittag in Manchester gescheitert. Der für den 27. Aug.angcordnete Streik von über 200 800 Arbeitern wird daher,falls nicht von den Gewerkschaften noch in letzter Minute Schrittezu einer Verzögerung erkolgen, einfetzen.

„ August. Reuter meldet : Erzherzog Karlv. Habsburg und Bourbon , Sohn des verstorbenen Erz-Leopold, ist in Barcelona  wegen angeblicherBetechgung an dem letzten Militärputsch verhaftet worden.
Bran? M steckenEe' den Kraftwagen des Erzherzogs in

Paris , 26. August. Die Agentur Indo Pazifioue über»nimmt heute aus Peking Meldungen französischer Blätter,denen zufolge chinesische Freiwilligenregimenter di° Stadt
bed°rohen^^ ^ "E "^ " baden sollen und nunmehr Mukden

Aus aller Welt
Das Weimarer Lokalblatt „Deutschland" geht ein. DieFirma Panses Verlag GmbH, in Weimar hat ihre Zah¬lungen eingestellt und strebt einen gerichtlichen Vergleichauf der Grundlage von 30 v. H. an. In dem Verlag er¬scheint feit über 80 Jahren das führende im Generalanzeiger¬typ gehaltene Weimarer Lokalblatt , die Allgemeine Thürin¬gische Landeszeitung „Deutschland".
Nachkragskiage gegen die Gebrüder Lahusen. Wie dasHamburger Fremdenblatt berichtet, ist von der Staats¬anwaltschaft in Bremen  eine umfangreiche Nachtrags¬klage gegen die Gebr. Lahusen (Nordwolle ) erhobenworden . Darnach sollen sie u. a. in den Jahren 1926 bis1931 17 bis 18 Millionen Mark unzulässigerweise zu Lastender Gesellschaft für sich entnommen haben.

400 008 Mark unterschlagen. Vor einiger Zeit wurdeder Geschäftsführer Koß bei der Hamburger Webwaren-Einkaufsgesellschaft wegen Veruntreuungen verhaftet . DasRechnungsamt hat nun festgestellt, daß die Unterschlagungensich auf etwa 400 000 Mark belaufen . Auch der ietzigsalleinige Geschäftsführer wurde vorläufig seines Amtesenthoben.
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Handel und VerkM
Japan will seine Währung schuhen

Nach einem Funkfpruch aus Tokio hat das japanische Finanz¬
ministerium beschlossen, um einem weiteren durch die Spekulatio¬
nen in Neuyork und Schanghai verursachten Fall des Den en:-
gegenzutreten, einen besonderen Fonds zur Stabilisierung der
japanischen Wahrung bereitzustellen. Die Bildung des Fonds
soll im wesentlichen durch den Anlauf der inländischen Eold-
produktion vorbereitet werden.

Berliner Psundkurs , 26. August. 14.565 G-, 14.685 B.
Berliner Dollarkurs , 26. August. 4.209 G., 4.21? B.
Di . Abl.-Anl. SO, ohne Ausl . 5.20.
Drivaldiskonl , 4,5 v. h . kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 26. August. Grundpreis 42.40 RM . d. Kg.
Die nächste Skillhalkekonfercnz soll nach dem Wunsch der

amerikanischen Beteiligten Anfang Oktober in Neuyork statt-
sinden. Die europäischen Vertreter zeigen aber für Neuyork
wenig Neigung. Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen. —
Bekanntlich soll alle Vierteljahr eine Stillhaltekonferenz abge¬
halten werden.

Die Südwestdeulsche Möbelmcsse findet in diesem Jahr wie¬
der vom 18. bis 21. September m Frankfurt a. M . statt.

Starker Rückgang der Sleuereingänge in Frankreich. Wie
das Pariser Journal meldet, sind die Steuereingänge in Frank¬
reich in den ersten vier Monaten des laufenden Haushaltjahrs
von rund 12,3 Milliarden um rund 1 Milliarde hinter dem Vor¬
anschlag zurückgeblieben. Allein für Juli beträgt der Minder¬
ertrag rund 400 Millionen.

Hopfenprämie in Belgien. Die in Belgien mit Hopfen be¬
baute Fläche ist in den letzten Jahren so stark zurückgegangen,
daß mit einem völligen Verschwinden des Hopfenbaus gerechnet
werden muß. Nunmehr macht das belgische Landwirtschafts-
Ministerium bekannt, daß staatliche Prämien für hopfenvauer
bewilligt werden können, und zwar für solche, die einer Hopfen¬
vereinigung angehören . Die Prämien sollen zur Verbesserung
und Ausdehnung des Hopfenanbaus Verwendung finden. — Diese
staatliche Unterstützung des Hopfenbaus in Belgien hat insofern
für Deutschland besondere Bedeutung , als Belgien unser bester
Hopfenkunde im Ausland ist; im Jahr 1931 gingen von unserer
Gesamtausfuhr 27 v. H. oder 12 168 Dztr. nach Belgien.

Verschärfung der türkischen Linfulirkontingente. Die türkische

Regierung yat vom 1. September an die Kontingente zur Droste-
lang der Einfuhr wesentlich verschärft. Nur Heilmittel und Prä¬
parate bleiben bis 30. September auf der Freiliste. Maßgebend
war der Mangel an Devisen in der Türkei.

Stuttgart , 26. August. Die Verluste der Jura - Oel-
schi e f er  w e r ke. In der heutigen Hauptversammlung der
Jura -Oelschieferwerke A.G. wurde die Herabsetzung des Aktien¬
kapitals um 1,5 Millionen auf 1,5 Millionen RM . beschlossen.
Die Bilanz schließt mit einem Verlust von 526 341 RM . ab, der
sich um den Verlustvortrag von 1 323 441 auf 1849 783 RM.
erhöht. Der Zementabsatz des Werkes ist katastrophal zurück¬
gegangen. Die Schlackensteinwerke in Rosenjtein, Ulm und
Crailsheim mußten im Lauf des Berichtsjahres abgestoßen
werden.

Bachwirkunger. des Dauarbeilerstreiks in Tuttlingen . Die
Firma Baresel A.G. sowie dis Firma Wolfer u. Goebel haben
beim Amtsgericht Tuttlingen eine Klage gegen die Baugewerk¬
schaft Tuttlingen und den Gcwerkschaftssekretär Rosenfeldt in
Tuttlingen eingereicht und beantragt : „Es wird festgestellt, daß
die Beklagten als Gesamtschuldner den Klägern allen Schaden
zu ersetzen haben, der ihnen durch das Verhalten der Beklagten
anläßlich der Streikbewegung in Tuttlingen entstanden ist."

Betriebsemstcliuno. Laut „Neckarzeitung" stellt die Glas¬
hütte Heilbronn  am 28. August den Betrieb ein, nachdem
die Arbeitnehmer in dem schwebenden Lohnstreit auch den Vor¬
schlag des Schlichters (Senkung der Flaschenakkordsätzeum 13
v. h .) abgslehnt haben. Die Lage der Glashütte ist in den letz¬
ten Monaten wieder ungünstiger geworden. Von der Stillegung
werden 140 Arbeiter betroffen.

Stuttgarter Börse, 26. August. Die heutige Börse eröffn-te
zurückhaltend, war aber im Verlauf etwas freundlicher. Am.
Aktienmarkt waren die Kurse uneinheitlich. Es zogen an : Daim-
ler-Benz-Akrien 15,75 (plus 0,75), Maschinenfabrik Helser-Aktisn
107 (plus 1), himmelwerke Tübingen-Aktien 25,5 (plus 0,5),
Württ . Metallwarenfabrik Geislingen-Aktien 52 (vlus 0.5),
Württ . Transportvers .-Aktien RM . 24.— (plus 0,5), Südd . Zucker-
Aktien 109,9 (plus 1.4). Niederer waren u. a. Württ . Hypotheken¬
bank-Aktien 40 5 (minus 1,5), Cement-Heidelberg-Aktien 42.5
(minus 0,5). Rentenmarkt wenig verändert.

berliner Getreidepreise. 26. August. Weizen mark. 20.70 bis
20.90 Roggen 15.80—16, Futter - und Jndustriegerste 15.60—16.30,
Hafer 13.30- 13.80, Weizenmehl 25—30. Rogaenmehl 21.50 bis
23.75, Weizenkleie 9.70—10.20. Roaaenkleie 8.25—8.75.

Magdeburger Zuckerpreise. 26. August. Tendenz still.
Bremen , 26. Aug. Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco 9.47.

Märkte

Viehpreise. Dettingen a. Erms : Kühe 150—275, Kalbeln 305
bis 365, Rinder 190—310, Jungvieh 75—165. — Marbach a. R-:
Farren 220, Kühe 130—350, Rinder und Kalbmnen 180—300,
Kälber 60—150. — Munderkinqen: Pferde 110—800, Farren 200
bis 350, Ochsen 210—495, Kühe 130—340. Kalbeln 260—370,
Rinder 80—240

Schweinepreise. Aulendorf: Ferkel 15—20. — Creglingen:
Milchschweine 11.50—17.50. — Dettingen a. Erms : Milchschweine
14—20. — Dornstetken OA. Freudenstadt : Milchschweine 20 bis
30. — Gaildorf : Milchschweine 13—19. — Mundeckingen:
Mutterschweine 100—110, Milchschweine 14—18. — Nürtingen:
Milchschmeine 15—20. — Winnenden : Milchschweine 18—22,
Läufer 50

Aulendorfer Fohlenmarkt , 26. August. Zufuhr : 38 hengst¬
und Stutfohlen , 15 Zweijährige , 20 ältere Pferde . Preise : Foh¬
len 250—310, zweijährige Pferde 500—700, Arbeitspferde 750
—1050 Handel mäßig.

Die ersten neuen Hopsen. In Nürnberg kamen mit Beginn
der neuen Gefchäftswoche bereits die ersten Hopfen der diesjähri¬
gen Ernte zum Markt . Zunächst 4 B . Hallertauer leichte Lagen,
die bis jetzt allerdings noch keinen Käufer fanden. Am Mittwoch
trafen auch die ersten Frühhopfen aus Tettnang  ein . Es
bandelte sich zumeist um Muster , und cs wurden auch hiernach
4 B . gehandelt, ebenso auch 2 B . zum Markt gebrachte Tert-
nanger Friihhopfen . Die Nreise bicrfür wurden von den Be¬
teiligten nicht genannt . — In Hopsen vorjähriger Ernte wurden
an den ersten drei Markttagen nur 20 B . halleriauer zwischen
55 und 66 RM . gehandelt. Die Stimmung ist unverändert
ruhig.

Fruchlpreise. Winnenden : Weizen 10.50—11, Hafer 6.50 bis
7.50, Dinkel 8.50, Gerste 8—8.50 ./i d. Zir . — Frische Land¬
eier 7—8 H d. St ., Landbutter 1.30 d. Psd.

Das Wetter
Das westliche Hochdruckgebiet hat seinen Einfluß verstärkt.

Für Sonntag und Montag ist trockenes und heiteres Wetter zu
uwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Vergebung von
Hochbauarbeilen
Für den Posthaus -Neubau beim neuen Bahn¬

hof Eutingen sind auf Grund der Verd . Ordnung
für Bauleistungen (OIdl 1960 und 1961) die Roh¬
bauarbeiten und zwar die

Grab -, Beton -, Maurer -, Steinhauer -,
Eisenbeton -, Zimmer -, Flaschner - und
Dachdeckerarbeiten

zu vergeben.
Die Unterlagen liegen in der Zeit vom 29. 8.

vorm . 8 Uhr bis 31. '8. nachmittags ö Uhr beim
Telegraphenbauamt Tübingen (Zimmer 22) zur
Einsichtnahme auf . Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Aufschrift versehen bis spätestens
6. 9. vorm . 10.30 Uhr ebendaselbst einzureichen.
Zu dieser Zeit findet die Eröffnung statt , welcher
die Bieter beiwohnen können.
611 Telegraphenbauamt Tübingen.

Hannoveraner und Oldenburger

Serke!u.LSsser-
EGeim

kaufen Sie in erstklassiger Qualität zu billig-
sten Tagespreisen von einem heute eintres-
fenden Transport bei

Svitz HoffmattN ), Schweineversand
jKeAbath bei Stuttgart , Tel . SA . 52041

Eine starke

M - «.
LlUliss-
Mh

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Gesch.Stelle

Drei gebrauchte

300 —400 Ltr.
hallend hat im Auftrag
zu verkaufen 6 l4

Wilh . Henne , Küferei.

Sport , 2sitzig, Motor und
Bereifung neuwertig, geg.
Gebot zu verkaufen.

B . Wiefener,
Pforzheim

Senefelderstraße 5

Schopfloch
Eine bereits neue

Vvettdrresch-
LNa-rhine

mit Schüttler u. Abräter
sowie eine gebrauchteVrrettdtrrsrh-

LNasthine
fahrbar mit Schüttler und
Abräter , hat billig zu ver¬
kaufen 3 . Maier.

MMllMgll.MMenIM
weil ) u. ksrbix, aus 716-
ksllstückon ksrgsstsilt,
ckabsr Konkurrent . bil¬
lig , liskert soweit Vorrat
reiebt.

Md a. ki. lelklov 234.

Morgen nachmittag 4 Uhr
im Traudensaal in Nagold «so §
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8is erkalten eins neos Rristall -Keballplatts kostenlos , tvsirn
8ie eins abgespielte 8eka11pla.tto 25 ein rnrilek^eden rrnä
L-Ieiebrieitî rirvern ne Uristall -Lobsllplatten mini Üreiss von
LK . 1. >0 pro klart kaaken 617

Vorstekemles Sonüersnaedot gilt mir dis tü. 9. 12
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. . . Die Ferien gehen dem Ende zu.
Bald wird wieder die Mappe ge¬
packt und zur Schule gepilgert! Aber
halt, wie stehts auch mit den Schul¬
büchern? Sind sie in Ordnung?
Wenn nicht, so bringe sie schleunigst
in die Buchbinder-Werkstätte von
G.W.Zaiser-) wo sie gutu. dauerhaft
gebunden und ausgebessert werden.

/ Oie woäsrne

Ist
I

besorgt
MlUNO

G

Zp.V.MIe .N.NMld
Sportplatz Calwerstr.

Sonntag,
den 28. Aug . 1932

3 Uhr
Verbandsfpiel

Nagold 1 —
Haiterbach 1

Vü2 Uhr Vorspiel
Nagold 2 —

Haiterbach 2

Heule abend V-9 Uhr
Spielersitzung

-Engel'
Vollzähliges Erschei¬
nen der Aktiven er¬
wartet der

Spielausschutz

Stuttgart
Reinsburgstr. 157

Eugen Plapp
Gertrud Plapp

geb. Schaible
Vermählte
27. August 1932
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Altensteig

2 od.3Zimmer-
Wohnung

mit Küche auf 1. Okt.

zu vermieten.
Angebote unter Nr .616

onfilm-
UlSSlEI'

Samstag 8.15
Sonntag 2.30, 815

cm IHM
m Sik
(Menschen im Sturm)

EinspannendesLiebes-
drama aus dem Ham¬
burger Hafen 610
sowie

tönende Bühnenschau
und Naturaufnahmen.

2 Lite
kvlislliilstteil

tausobe ick krisenlos
in fabrikneue kristull-
plutten, wenn kürjede
Aetnrwclite Ulalte 2
neue Vlatten n lVIK.
l 50 ßjeknukl werden.
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Heute
abend I
Sing¬
stunde

Eoang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 28. August.
(14. S . n . Dr .)

Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Otto ) , im Anschluß Kin¬
dergottesdienst . 11 Uhr
in der Kleinkinderschule
Christenlehre (für Söhne ).
Abends 8 Uhr im Vereins¬
haus Erbauungsstunde.

Jsclshaüsen
Vorm . 9 Uhr Christen¬

lehre anschließend Kgd.

Methodist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11)

Sonntag , 28. August.
Vorm . 9.30 Uhr Abend¬

mahlsgottesdienst (Predi¬
ger Rösch). Nachm. 2 Uhr

Vezirksviertel-
jahrsfest (Rösch)
Mittwoch, 31. August.
Abends 8.15 Uhr Bibel¬

stunde (Pflüger ) .
Jselshäusen,

Dienstag abd . 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ).

Ebhausen.
Donnerstag abend 8.15

Uhr Bibelstde . (Pflüger ) .
Haiterbach

Freitag abend 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) .

Katy. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 28. August.
6—7.30 Uhr Veichtgele-

genheit . 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . (Ge¬
neralkommunion des Ju¬
gendvereins ) , 10 Uhr Pre¬
digt u. hl . Messe in Na¬
gold.

Mittwoch, 31. August.
6.18 Uhr Gottesdienst in.

Rohrdorf.
Donnerstag , 1. Sept.
5 Uhr Beichtgelegenheit.

Freitag , 2. Sept.
5.30 Uhr Beichtgelegen¬

heit , 6 Uhr Herz-Jesumeffe
Sonntag , 4. Sept.

Eeneralkommunion des
Kath . Frauenbundes.

gApisrwsrk Srsusr Vobwmksl

8tel8 vorrütiZ bei O. IV. 271I8M,
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